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Unter klerikaler MM
Oesterreich ist , wie es dem Ideal aller

Schwarzen entspricht , seit Jahren unier der

Leitung einer christlichsozialcn Regierung . Herr
Seipel , ein leibhaftiger Prälat und Professor
der Moraltheologie , steht dort am Steuerruder

des Staates und das Bürgertum aller Schal -
tierungen hat sich seiner Leitung Vertrauens -

voll untergeordnet . Nicht nur die Großdcut -
schen — das sind etwa unsere Dcutschnatio -
nalen — sehen in dem frommen christlichen
Manne ihren Herrn und Meister , auch die

jüdischen Kapitalisten haben sich unter seine
Obhut gestellt und die „ Neue Freie Presse "
ist in der Verteidigung Seipels geradezu ein

Brudcrorgan der christltchsozialen „Reichspost "
geworden .

Mit feinem christlichsozial - großdeutsch -
jndischen Heerbann hätte nun der Führer aller

österreichischen Frommgläubigcn reichlich Ge¬

legenheit gehabt , zu zeigen , wie er sich die

Erfüllung seiner christlichen Ideale vorstellt .
Als die Christlichsozialen unter Lucger noch
in der Opposition standen , da prägte dieser
das Wort vom « G i f t b a u m de r Bors c " ,

den zu fällen als eine der wichtigsten Aufgaben
wahrer christlichsozialer Politik erklärt wurde .

Die christlichen und Indischen Börsenjobber
werden schon damals über diele Ankündigungen
nicht sehr aufgeregt gewesen sein, und sie wich,
ten , dag das grimmige antisemitische Geschrei ,
das die Christlichsozialen damals anstimmten ,
höchstens die Wirkung hoben werde , ein paar
armen Inden das Leben zu erschweren , nicht
aber ihnen , den jüdischen Spekulanten und

Kapitalisten Schaden antun werde . Dem hoch-
mögenden Herrn Prälaten an der Spitze der

österreichischen Regierung fällt es auch gar

nicht ein , der Börsenspekulation wehe zu tun ,

er hat mit den Börsenbesuchcrn ebenso seinen
christlichen Frieden gemacht wie mit dem Ka -

pitalismus , dem einstmals auch die Christlich -
sozialen die Krallen zu beschneiden versprachen .
SeipelS Aufgabe ist heute nur die eine : er

„ saniert " ! Er „saniert " den Staat und die

Seelen der Menschen ! Das eine tut er auf
die Weise, dag er den arbeitenden Menschen
die Steuerschraube anlegt , auf Kosten ihrer
Ernährung , ihres Einkommens und der Ver -

Hinderung jedes sozialpolitischen Fortschrittes
„Ersparnisse " macht , das andere , indem er
über die Unmoral salbungsvolle Reden und

Vorträge hält . Der „ Giftbaum der Börse " aber

wuchert trotz aller klerikaler Seclcnsanierung
üppig weiter , und nie noch , selbst nicht unter

„judenliberaler " Staatsführung , ist der Bor -

senschwindel , die Spekulation und das Bon -

kcn - Animierunwescn so ausgeartet wie unter
der Herrschaft des gesalbten Herrn Seipel .

Unter der Führung Seipels und der Pa -
tronanz seiner Regierung konnte sich das Spc -
kulantcntuin nach Herzenslust ausleben . Ten

Geldbesitzern erschien nicht mehr die Erhöhung
der Produktion , die Hebung des Handels , das

Wachstum des Konsums und eine Erhöhung
des Exports als Aufgabe der Wirtschaft , sie
unterlagen vielmehr der Sucht nach raschem
Gewinn , den ' sie an « besten und leichtesten durch
Börsenspekulationen erreichen konnten und die

Regierung Seipel ging ihnen dabei hilfreich
zur Hand . Die Wiener Börseaner erlebten

goldene Tage , die Kurse der Effekten wurden

durch die ungeheuer gesteigerte Nachfrage ins

Ungemessene cmporgctricben , doch die christ -
lichc Regierung unternahm nichts , » m diesem
Austand zu steuern . Die Spekulation risi auch
minderbemittelte Kreise in ihren Höllcnwirbel ,
Papiere solcher Unternehmenung , die fast keine
die aufgelegtesten Schwindelpapiere und die

leine Dividende abwarfen , erreichten schwindel -
Haft hohe Kurserhöhungen , von denen einmal

der jähe A b st u r z erfolgen mußte . '

Dieser Absturz kam denn auch , als die

Spekulation auf den Franken ein Ende nahm
und es der französischen Regierung gelang , den

Kurs des Franken zu heben . Das war der

Augenblick, da das ganze Kartengebäude der

Eingreifen de ? BZrßnrhZiter -
ZAtZrMtisnZlZ in den RuhxknWs .

Eine gro ' ze lluterMunzsattion in ÄmchMrung .

Brüssel , -. ' 8. Mai . ( Eigenbericht . ) Das Exekutivkomitee derBergarbeiterintcrna -
tionalc Hut beschlossen , den deutschen Bergarbeitern weitestgehende Unterst ü -

5 u n g zu gewähren . AlleLandesorganisationen werden aufgefordert , die Lage zu
prüfen und dem internationalen Sekretnriat Bericht zu erstatten , welche Schritte zu unter -

nehmen sind , um die im Mwehukampfc stehenden deutschen Bergarbeiter zu unterstützen . In
den neutralen Ländern ist bereits mit der Organisation einer großzügigen Unter «

st Ii tz u n g s a 1 1 i o n für die Ausgesperrten begonnen worden .

WahrfchsiMch eine
dZr Mite .

Aussichtslose Verhandlung ? « mit den DeukschZi ^ionalen .

Berlin , 53 . Mai . ( Eigenbericht . ) lieber die

Regierungsbildung fanden heute im Reichstag
von 10 Uhr vormittags bis 2 Uljr nachmittags
die angekündigten Verhandlungen Pouchen den
Deutschnationalen und den bürgerlichen Mittet -
Parteien statt . Trotzdem über das Ergebnis und
den Verls » f der Verhandlungen offiziell strengste
Diskretion von allen Beteiligte » gewahr ; wird,
ist ma „ in den politischen Kreisen aller Lager
doch allgemein der Ucberzeugtmg , daß diese Ver -

Handlungen aussichtslos » » dzumSchei ^
t c r n v e r u r t c i lt find . Im Mittelpunkt der

Beratungen siand das von den Mittelparteie »
formulierte Progrimm der Außenpolitik ,
dessen Kernpunkt die A n » ahme d e S Sa ch
vcr st ändigengu tackten » ist . Die Deutsch ,
nationalen machten zu diesem a»ße»pöliiischeii
Vorschlag Abänderungsvorschläge , die das Zen »
trum in einer dann während der Beratung ein -

berufenen Fraktionssitzuiig für » n a n » c h in -

vor erklärte . Tic Beratungen werde » morgen
vormittag forlgcsetzl , doch nimmt man überein¬

stimmend an , daß diese Fortsetzung mehr eine

Formalitätssache sei » werde .
Die Reichsreaierung wird , nachdem das Er¬

gebnis dieser Verhandlungen vorliegt , dazu Stel¬

lung nehmen und voraussichtlich nach 3 n s o in -
nientritt des neuen Reichstags de -

missionieren . Es wird dann das Spiel der

1
kenten Wochen von neuem beginne ». Der Reichs¬

präsident wird wahrscheinlich de » bisherigen
Reichskanzler Dr . M arx mit der Regierungs¬
bildung beauftragen und die Verhandlungen wer¬

den dann von neuem hin und hergehe », ohne daß
es voraussichtlich ; u einem Ergebnis lammen

dürfte . Am Ende dieser ganzen Entwicklung dürfte
die einzige Möglich ' ei : stehen , eine Regierung
d • r M i 11 c mit Unterst ii tz u n g de r
5 a z i a l d c m o k r ? t i c in a n s; e n p o l i t i

scheu Fragen zu bilden .

Keine GemeZMaf ! mit deutsch -
natiottalcn RelchSMlnllteen .

Verlin , 53 . B! ai . Wie mehrere Blätter vcrich -
: cn. hat gestern zwischen dein Reichskanzler
LA a r r und Tirpitz eine längere Ausspräche statt -
gesunde » , in der hniptsächlich die Haltung der

Denlschnationaleli zu dem Sachverständigengut »
achten crvricrt wurde . Sie soll zu keinem positive «
Ergebnis geführt haben . In der „Vossrschen Zei¬
tung " erklärt deren Chefredakteur , daß innerhalb
der demokratischen Fraktion niemand daran

denkt , sich mit d e n t s ch n a t i o n a l e n M i -

ni stc r » an einen Tisch zu sitzen . Sollte es nicht

zu vermeide » sei », ein denischnaiioiiales Kabinett

zu bildeii , so hätten demokratische Minister nichts
darin zu suchen .

von Sieg zu Sieg .
Die Arbeilerpixrtei erobert ein konservatives

Mandat .

London , 53 . Mai . ( AR. ) Bei dar gestrig . ' »
Ergänzuiigewahl in Liverpool iiegl ? der Arbeiter

kandidal Gibb : i n s gegen de, , Konservativen

Börsenspekulation zusammenbrach und taufende

großer und kleiner Spekulanten verloren ihr

ganzes Vermögen , Bank um Bank verkrachte

und die Zahl der Selbstmorde der durch den

Börsenkrach ruinierten Spekulanten nahm eine

Höhe an , die kaum noch von jener des Börsen¬
krachs im Jahre 1873 überboten wurde . So

untätig sich die Scipelregierung gegenüber den

Ausartungen der Börsenspekulation verhalten
hatte , so hatte sie auch , als die Blase platzte
und der Verfall der Effektcnknrse immer weiter

fortschritt , wodurch das Wirtschaftsleben Oester -
reichs in immer größere Bedrängnis geriet ,
nur Redensarten zur Verfügung , die den auf -
munterndcn Trostspruchc » eines . Priesters au

einem Sterbebett glichen .
Gewiß ist es richtig , daß auch in anderem

minder fromm- christlich regierten Ländern das

Spekulanten tum nach dem Kriege üppig in

die Halme schoß, aber ebenso ist unzweifelhaft
wahr , daß an dem Einporgedeihen der Wiener

Börsenspekulation wie auch an dem ihr folgen -
den Unheil der Regierung schwer st c

Mitschuld beizumessen ' st- Gerade

diese sromm- christliche Regierung , die unter

der Führung eines Prälaten steht , hätte sich
verpflichtet sehen müssen , nach höheren mora -

tischen Grundsätzen ihre RegicrungSlniist ein -

zurichten und nicht um des Vorteils der Bör -

Thomas White mit 5" ) 00 " Stimmen Anläßlich der

etzten allgemeinen Wahlen hatte Gibbiiis um 131

Stimmen weniger als der konservative Kandi -

dal Roben Houston , welcher kürzlich auf sein
Mandat verzichtet hat . GibbinS ist Vorsitzender
dcs Gcwcvtschciste ' vevbandes der Tramwayavgc -

stellten .

scnhhänen zuliebe tu bewußter Weise den

Wohlstand des ihr anvertrauten Volkes zu

untergraben . Tatsächlich ist die österreichische
Regierung mit einer Gelvisseulosigkeit vorge -

gangen , die laum noch jemals eine andere Re¬

gierung an den Tag gelegt hat . Im öfter -

reichischen Nationalrat hat der Sozialdemokrat
Dr . El l e n b o g c n am Dienstag über die

christlichsozialcn Verderber der Wirtschaft und

des Staates Gericht gehalten . An der Hand

von unwiderlegbare » Beweisen hat er vor der

ganzen Oeffcntlichkeit die Schuld der Regie -

rung an den fauligen Krankheitserscheinungen ,
wie sie dieser nicht mehr zu verhüllende Krach
offenbarte , dargelegt und hat gezeigt , wie das

Streben der Kapitalisten , statt des Jiwestie -
rcns und Produzicrens dem Spekulieren
die Hauptrolle in der Wirtschaft zuzuteilen ,
von der christlich - großdentschcn Regierung liebe¬

vollste Förderung erfuhr . Unter Seipcl war

es möglich , daß fast an jeder Straßenecke ein

neues Bankgeschäft eröffnet wurde , so daß heute
beispielsweise i » Wien in der Mariahilferstraßc
und ihren Nebengassen 78 Bankfilialen be¬

stehen . Oesterreich zählte früher bei 36 Mit -

lioncn Einwohnern sieben Großbanken , heute

hat es sechs Millionen Einwohner und zählt
64 Aktienbanken mit 1500 Bankfilialen ! Die

christlichsoziale Regierung verlieh
'

selbst an

Proletarische ; BewMwerdea .
Das Haus der Arbeit in der Aussiger

Ausstellung .

Das Proletariat der Welt ist heute ein Macht -
faklor , mit dem die Gewalten dieser Erde bei

allem , ivaS sie tun , sehr wesentlich zu rechnen
habe » . Und der Aufstieg in den letzte » Jahrzchu »
ten zeigt den HcrrschaftSklasicn , daß hier eine Gr »

scllschaftsklasse mit der historischen Sendung und
dem unbeugsamen Willen aufgewachsen ist, das
Kulturerbe der Welt zu übernehmen . Rur eilte

Frage der Zeit , derinncrcn Festigimg und geisti¬
gen Klärung des Proletariats selbst ist eS, wenn
die weltgeschichtliche Wendling auch in den äußc -
reu Formen der HerrschasiSübernahme Ereig -
nis wird .

Aber noch nicht sehen alle Arbeiter und Ar -

Heilerinnen diese Weitrnwendc , in der sie leben

und die sie initgestalten müssen , gleichgültig , ob

sie es klassenbewußt und freudig tun wollen oder

unbewußt und mit schinerzerfülltem Widerstreben
erleiden lverden .

Li och sehe » es nicht alle , weil mancher nickt

weiß , wie das Proletariat ans die heutige Stufe

seiner gesellschaftlichen Stellung und Macht ge °

langt ist . R » r die älteren Genossen , die die er¬

sten , schwersten Kämpfe imi den Kulturaufsticg
der Klasse tniigcmacht haben , die das Heldcnzcit -
alter des Proletariats mit seinen , alle Helden -

geschickten früherer Klassen überragenden Leistun¬

gen proletarischer Kämpfer miterlebt lzabcn , nur

sie haben , heute immer ttock fast allein , eine ganz
klare Vorstellung vom gesellscizaftlicken Werdegang
der Arbeiterschaft .

Was aber iit die Vergangenheit anderes als

die Wurzel der Zukunft ? Wie wollen wir Zu¬
kunft gestalten , wenn wir die Wurzeln nicht sehen ,
aus denen sie gesetzmäßig erwächst ? Müsse » wir

nicht schon in der Gegenwart , die auch nur das

läglicke Einlrittstor in die Zukunft ist, geblendet
von der Beweglbeir und Buntheit der Welt und

der Gesellschaft , jedem Schein , jedem Irrtum ,
jeder Klassenkampflüge der Herrschenden zum

Opfer fallen , wenn nick : auch unser Bewußtlei »,
unser Wissen und Fühlen in unserer Klassen -
geschickte wurzelt , wenn wir nur mit dem Kör -

per , nicht aber auch mit dem Geist organisch ans

unserer Klassenvergangenheit in die Zukunft
wachsen ?

Gegemvart müssen wir leben , Vergangenheit
müssen wir kennen , Zukunft müssen wir schaffen !
Wie innig wir diese drei Räume der Lebenszeiten
zu binden verstehen , davon hängt LebenSheil oder

Lebensmiheil ganzer Geschlechterreihen der Ar -

bcitcrklasse ab .
Der geschichtliche Sinn des Proletariats er -

wacht , wird immer lebendiger , weil ohne ihn der

große Menschhcitskampf um die Rcvolutionicrniig
der kapitalistischen Unkultur und die Aitfrichümg
der sozialistischen Kultur gar nicht möglich ist .

Da6 Haus der Arbeit des sudetendeutschen
Proletariats wird eine Stätte proletarischer
Selbstbewußtwerdung sein , die erste ihrer Art .

Hier werden die lebenden Proletarier von hettte

recht übelbeleumundetc Menschen Bankkonzcs -
sionen , bewilligte bei Aktiengesellschaften fort -
während Kapitalsvermehrungen , ließ alle Er -

zesic im Börsenwesen zu , so daß der kapitali¬
stische Hexentanz zu einem grandiosen Betrug
an dem Publikum führte . Was Genosse Dr .

Ellenbogen berichtete , das eröffnete den Blicken

die Aussicht auf die wilde Orgie der Spekula -
tion , deren Schauplatz das christlich regierte
Oesterreich seit Jahr und Tag war .

Wahrend der fromme „ Sanieret " Seipel
Oesterreichs Volkswirtschaft an den Rand des

Verderbens brachte , war es dieselbe Regierung ,
die den Arbeitslosen keine Erhöhung der Iln -

tcrstützung gewähren will , die jede arbeitschaf -
sende Investition damit abtut , daß sie erklärt ,

es sei kein Geld vorhanden . Selten ist ein

Volk so gewissenlos de » Machenschaften des

Banken - , Börsen - und Spetulanteiikapitals
ausgeliefert worden wie hier » » ter klerikaler

Führung . An ihren Früchte » sollt ihr sie er -

kennen ! Bei uns . wo die Christlichsozialcn die

. Rolle einer „Oppositionspartei " spielen , han¬

gen sie sich gerne , um auch Arbeiter in ihre

Netze zu locke », ein aiUikaPiiatistlsches und

soziales Mantelchen >»" . © testet n W a h r »

h e i t ausschauen , i st dort zu er -

sehen , wo sie an der Herrschaft

sind ! • 1
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mitten unter den Wahrzeichen der Klasscnvcrgan
genhcit und Gegenwart in die Mcnschheitszukuiift
blicken .

In allen Gruppen der Ausstellung , in den
Räumen der Gewerkschaften , der Genossenschaften ,
der Krankenkasse », der Kulturorganisationcn und
der ZentralbildungSstellc der deutschen Sozialdc -
nwkralischen Partei werde » wir den proletarischen
SchicksalSzcichcn vergangener Jahrzehnte , den
Leiden und Kämpfen unserer Großväter und

Väter , ihrem opfcrvollcn Kiilturriugen begegnen .
Ter Klassenkampf , der oft mit unmenschlicher
Grausamkeit von den Herrschaftöklasscn gegen das

Proletariat geführt wurde und zuerst nur swioachc ,
aber mut - und zukunftSerfülltc Kräfte auf Seiten
der Arbeiterklasse vorfand , wird lebendig werden
in der Geschichte der Organisationen , die allen

Verfolgungen und ZcrschnietterunaSversuchcn zinn
Trotz aufgewachsen sind zu unbesiegbarer Große ,
in Dokumenten und Bildern einzelner Proletarier ,
die unter unsäglichen Leiden , gerichtlichen Per

ttrteilnngcu und LcbcnSbedrohunge », dieser
Klassengesellschaft doch die GesellschaftSniacht und
den Knlturanfsticg ibrer Klasse abgetrotzt haben .

üjn allen Gruppen der Ausstellung werden
wir sehen, wie der klassenbewußte Zusammen¬
schluß Leben und Schicksal der Proletarier gc >

bessert und geboben dat . wie die Organisationen
in einem immer dichteren Netz Land und Men -

scheu umfassen , sie zu geeinter Kraft znsammen -

führen , ihrem ständigen Ringen um LcbcnScrhal -
timg und LcbenSerdebung siegreichen Nachdruck

verleihen , freilich auch , ivie Störungen und Bru «

derzwist , kapitalistische Krise und Hnngerpeitsche ,
Kriegs - und NachkricgSclcnd den Kulturaufsticg
der ArbeitcrNass « zeitweise hemme » .

lind in den Einzelheiten wird anschaulich
werden , >vaS jedes der proletarischen Klassen -
kampsmittcl — nur daS sind die vcrschieedncn Or -

ganisationen — erkämpft hat und täglich erringt ,
wie die Organisationen bei innerer Sammlung
und Kanlpffrcude der Organisierten vorstoßen und

durch Versagen einzelner Gruppen wieder zurück -
geworfen werden , um dann von neuem vorzn -
dringen , wie die Organisationen auf verschiedenen
Einzclgcbietcn und mit äußerlich vielfach vcrschic -
denen Mitteln ihren im Grunde doch gleichen
Kampf um Kultnranteilnahmc und Knltur >icg oer

Arbeiterklasse führen .
Vergleiche zwischen früher und jetzt , die Bc -

fangcnheit der Proletarier in bürgerlichem Geist
und bürgerlichen formen und ihren Kampf um
die Befreiung ans diesen Gebundenheiten , die

schlappe Zufriedenheit früherer Tage mit all dem

unverschuldeten Elend und den trotzcrfülltcn Stolz
auf Macht , Kultur und Schönheit schon in unseren
Tagen , die Enge proletarischen Daseins und Wim «

schenS vor Jahrzehnten und die Weltansprüchc
von heute , oas alles tverden wir im HauS der
Arbeit erleben können .

Altbekannte und verehrte Namen und Ge -

stalten werden auftauchen , nicht als Götter und

Heilige wie bei anderen Klassen , sondern als nah
und gleich empfundene Genossen , die nur durch
ihren persönlichen Klassenkampf , ihren Mut und

ihre Opfcrfrcudigkcit im Dienste des Proletariats
Vorbilder sind und sein werden .

Wünsche und Hoffnungen für die Klassen «
zukunft werden deutlich werden , die Wille und

Wege zum Klasscnsicg und damit zum Mensch -
hcitssicg bekunden .

Ruht nur in der . balle der Tveier werden so¬
zialistische Künstler ihren Mcnschenbcfreiungsruf
in unser Herz dringen lassen , in allen Gruppen
wird die Kunst zur lebensvollen Gestaltung dcS

HauscS der Arbeit mitwirken , die Kunst zweier
Künstler u n d Sozialisten , die dc § Architekten Gc «

nosscn George Karan , der auch das Hans erbaut

hat , und seines Mitarbeiters des Architekten Ge -

nosscn T. Arvay .

Ergebnislose WWMMersyche .
Der Svttger als Bundesgenosse des Bussrlapttals .

Berlin . 23 . Mai . ( Eigenbericht . ) Im Kampf der Bergarveiter fand heute vormittags

in Bochum vor dem staatlichen Schlichter Neichskommissär M c h l i ch eine Besprechung der

leiden Parteien statt . Der Schlichter machte die beiden Parteien auf den Ernst der Lage auf -

merksavi . Vertreter der Arbeitgeber erklärten , daß die e i n z i g e M ö g l i ch k e i t einer ver .

ständigling die sofortige Annahm « des Berliner Schiedsspruches durch die

Arbeitnehmer fei » np drückte » die Erwartung aus , daß der H u « g c r die Bergarbeiter in kurzer

Frist zur Unterwerfung zwingen werde .

DieNeW ^ tionslielerungen »Ursen
nicht gekürzt werden .

Berlin , 23 . Mai . Blätterincldnngeii anS

Essen zufolge ist den Zechen im Rnhrgebiet ein

Schreiben der Micunt zugegangen , daß sich die
Ar Mai fälligen Reparationslieferungen der

Zechen durch de » gegenwärtigen Kampf im Ruhr «
bergban nicht vermindern . Infolgedessen habe der

Präsident der Micuin angeordnet , daß die Lager -
Vorräte der Zechen bis zur Wiederaufnahme der

Kohlenförderung plombiert werden . Während
dieser Zeit dürfen die Zechen den Lagern keine
Koble weder zum eignen Gebrauch noch zun «
Versand : ohne die Ermächtigung der Micum eut -

nehmen . Die Rticum babe weiter angeordnet , daß
die Lagervorräte zwecks NcZxirationSliescrung ver «
laden werden . Sollte dies seitens der Zechen nicht
geschehen , so würde die Micmn das Verl den mit

eigenen Mannschaften vornehmen lassen .

Die Kampfentschlossenheit der Ardelter .

Berlin , 23 . Mai . Wie die „Vossische Zeitung "
ans Bochum meldet , mußten auf fast der Hälfte
der Nlchrzccheu die N o t st a n d s a r b c i t c n

eingestellt werde » . Wie die Blätter weiter

mitteilen , sei die Kampfstimmung der Bergarbeiter
trotz der wachsenden Rot noch stark . Eine Ktm -

fercnz sämtlicher Fnnltionärc des Bezirkes Bo¬

chum dcS BergarbeitcrvcrbandeS stellte sich voll

hinter die Beschlüsse der Rnhrrevierkonfercnz und

betonte ausdrücklich , daß die Bergarbeiter gewillt
seien , den Kampf für die grundsätzliche sieben « bc «

zichniigsivcife achtstündige Schicht bis zum Weiß¬
bluten zu führen .

Betriebseinftellungen infolge Kohlen -
mangels .

Hamborn , 23 . Mai . ( Wolfs . ) Auf der T h h s
s e n h ü t t e wurde folgende Bekanntmachuiig ver

öffeutlicht : Infolge K oh lc n m a n g e l s ist die
Weitcrarbeit und Aufrechterhaltnng des Betriebes
von Freitag den 23 . Mai G Uhr morgens ab ,

nicht mehr möglich , lieber die Wiederaufnahme
des Betriebes wird rechtzeitig Mitteilung gemacht
werden . Wegen der Notstands - und Neberg nigS -
arbeiten erfolgt besondere Mitteilung .

Essen . 23 . Mai . ( Wolfs . ) Die Zink h ü 11 c

in Bergcborbrck hat wege n Kohlenman -
g e l s heute den Betrieb geschlossen .

So wird daS HauS der Arbeit , das anfangs >

Juni seine Tore öffnet, wahrhaft die Gestaltung
proletarischen Selbstbewußtwcrdung sein . Und
wenn es sich vorläufig auch lxmptsächlich auf das

sudctcudcutschc Proletariat beschränken muß , wenn
eS auch nur ein erster Versuch seiner Art ist , so
wird eS doch ein gewaltiger Grundbau zu dem

großen proletarischen Museum sein , das einst das
Wcltproletariat aiffrichtcn muß . Dr . R. W.

ZRlMd .
AusgelommtitiifteU .

Daß wir unlängst ein Paar der reaktionärsten
und spießbürgerlichsten Stellen aus der von E. K.
Bern dt verfaßte » Biirgerkunde zitierten , hat
die Parteigenossen dieses „ kommunistischen "
Schriftstellers und Lehrers lehr unangenehm be -

rührt . Der Reichenbcrger „ V v r w ä r t s " , wieder
einmal überschäumend vor verständlicher Wut
über nnserc Würdigung von BcrndtL kommunisti¬
schem Lesebuch , meldet unter anderem :

„ Der Inhalt des Büches steht , wie eS

ja bei einem Lehrbuch für Biirgerkunde in einem

kapitalistischen Staat « selbstverständlich ist , im

schärst «, Gegensatz z » den k o m m n n i st i s ch e n

Grundsätzen . Wegen der Mitarbeit nn einem

solchen Buche griff auch die Parteileitung sofort
ein . In der nächsten Sitzung des KrciSvollzngz -
auSschnsscS vom 21. d. M. sollte diese Angelegen -
hcit besprochen werde » . Die Kommuniftisclp : Par -
tei zieht jedes Mitglied , das die Grundsätze unsc -

res Programme » entweder nicht beachtet oder ver .

letzt , zur Verantwortung . Wer die Möglichkeit ,
(ich zu verantworten , muß jedem Mitglied der

Partei gewährleistet sei ». Bevor noch die ent -

scheidenden Instanzen z» dem Fall Stellung nch -
nie » konnte », versuchte nun der „ Sozialdemokrat "
ans dieser Sache Kapital gegen die Kommunisten

zu schlagen . Daß wir uns von dem Zcnlralorgan
der Hamburger Sozialisten , die eben dabei sind ,
den deutschen Kapitalisten die Strerkbrccherkohlc
zu vermitteln , unsere Haicklniigsweise nicht vor -

schreiben lassen , ist selbstverständlich . Wir hätten
den Fall in der nächsten Sitziurg der Kreisleitung
zur Erledigung gebracht , allem Bernd ) hat nun
die Konsequenzen gezogen und der Lokalorganisa -
tion Neichenberg seinen Austritt ans der

Partei mitgeteilt . Die Partei hat diese »
Schritt zur Kenntnis genommen . Es ist selbst¬
verständlich , daß die Mitarbeit an einem solchen
Buche , wie es das melirfach erwähnt « Lehrbuch ist ,
mit der Mitgliedschaft in einer kommunistischen
Partei unvereinbar ist . DaS hindert uns aber

nicht , die Bemühungen Bcrndls , seine Fähigkeiten
in den Dienst der Arbcitcrbctveguiig zu stelle », an -

zuerkennen . Damit ist dieser ganze Fall für uns

erledigt . "

Für unS aber ist der Fall noch nicht ganz
erledigt . Denn Bcrndt ist kein Einzelfall , sondern
der Typus der lausenden „ Kommunisten " , die sich
vor Radikalismus überschlugen , denen die Sozial -
demokratie zu reformistisch war , die aber selbst
nicht einmal das ABC des S o z i a l i S-
mnS kennen . Bei der ersten Probe auf das

Exempel erweisen sich diese „ Kommunisten " als

lainmfromme , gottergebene Bürger , deren Welt -

anschaunng von Sozialismus und KommilniSmns
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soweit entfernt ist wie der „ Vorwärts " von einer
anständigen Schreibweise . Da wir ihn , bevor wir
den Fall Bcrndt besprachen , nicht erst um Aus -

kunst baten , wiederholt er in höchster Erregung
die niederträchtige Lüge von der sozialdcmokrati -
scheu „Streikbrecherkohle " . Was hat diese Ver -
leumdnng mit dem Buche Bcrndls zu tun ? Die
Sozialdemokraten werden beschimpft , weil —
Berndt dem „ Eingreifen " der kommunistischen
Parteileitung zuvorkam . Die Sozialdemokratie
tvird verdächtigt und verleumdet , weil es ihr vor -
behalten blieb , auch im Falle Bcrndt die innere
Verlogenheit der „ kommunistischen " Phrase », die -

feS Schcinradikalismns , nachzuweisen . Uns dünkt ,
daß Berndt einer unter Tausenden ist, die zum
„ Eingreifen " reif sind . Nur daß zum Glück und
wie wir hoffen , die meisten von der bolschcwisti -
scheu Phrase nicht wie Berndt , zum Heer der

Nachläufer dcS Bürgertums , sondern zum Sozia -
liSmuS der Tat zurückkehren werden .

Der RelonstruMonspian .
Die Grundlage für die RekonstruktionS -

gcrüchte der Koalitionsregierung bildet ein Plan ,
von den , bereits längere Zeit gesprochen wird und
der durch einige Vorfälle der letzten Zeit teilweise
dringend wurde . Es handelt sich vor allem , lanr
„ Lidovä Noviny " darum , daß der ganze Fünfer -
anSschilß wieder im Kabinette sei, wie es vor dem
Todc RaschinS der Fall tvar . Gegenwärtig sind
<Io>' kaota zwei Mitglieder der Petita außer¬
halb des Kabinetts ( Dr . Kramük - und
Dr . Meißner ) und eS wird als zweckmäßig an -
gesehen , daß dieser Zustand nicht definitiv werde .
Durch die Abreise Bcchynes wurde die Neurege¬
lung dcS Verhältnisses zwischen der Regierung und
der Petita iiolwenoicz . So weit es sich um Dr .
K r a m ft v handelt , ist es bekannt , daß er gegen
seinen Eintritt ins Kabinett ans Persönlichen
Motiven ist . Weiter handelt eS sich um den Mini -
slcr Franke , der Minister in einem minder

wichtigen Ressort ist, während er im wichtigeren
Restort dloß Leiter ist . Diese Sache soll ebenfalls
oclvst werden . Schließlich gibt eS noch Gründe
für den Wechsel in einem anderen Ressort inneren
KoalitionSchawltcrS . Demgegenüber können die
Gerüchte vom Rücktritte des Eisenbalmministers
Stribrny als unbegründet angeben werden .
Nach der Rückkehr des Präsidenten dürfte ihm der
Vorsitzende der Regierung bestimmte Anträge ans
Rckoiistruktio » unterbreiten , deren Umfang heute
noch nicht abgeschätzt werben kann . Man muß die
betreffenden Beratungen abwarten .

Ausland .
Politische und soziale Spannung

in Japan .

Die Mahlen in Japan , die Anfang Mai
stattfanden , endeten nach Zeitungsberichten mit
dem Sieg der Opposition , welche die Mehrheit
über eine reaktionäre , ausschließlich aus Mitglic -
dorn eines feudalen Oberhauses bestehende Re¬

gierung errungen hat . Dieser Erfolg konnte iin

allgemeinen überraschen , nicht nur , weil ein reak -
tionärcs Wahlrecht nur drei Prozent der G0 Mil¬
lionen betragenden Bevölkerung zur Wahlurne
läßt , sondern weil die Wahlen unter dem Hoch -
druck deö Verwaltungsapparates stattzufinden
pslcgen, der der jeweiligen Regierung noch immer
die Mehrheit zu sichern vermochte . Im Wahl -
crgebnis kommt die große wirtschaftliche und so-
ziale Spannung , die seit dem großen Erdbeben nur
verschärft wurde , zum Ausdruck . Die Regierung
stützte sich auf den Großgrundbesitz und auf eine
überaus zahlreiche , den Staatshanshalt schwer be -
lastende Bürokratie , wie aus das Militär . ( Die

Die kleine Lotte .
Roman von Simone Bodive . (2)

(CCopijrifj 1)1 i>>> lZnterrilnricilcr 5>crlnfl „Renalstaneo " ,
Wien . )

Er bemühte sich immer wieder , es ihr so
sanft als möglich zu erklären . Boll Arbeitslust ,
liebte er es auch, fröhlich zu sein . Er hatte es

sich so schön gedacht , sie manchmal ins Barietee

zu führen , zu etwas Lustigem . Tann würde sie
vom Herze » lachen , sich die Melodie » merken
und sie ihm am Sonntagmorgen Vorsingen , wäh -
rend er ihr im Haushall half , um schneller zum
Spaziergang fertig zu werden . Er hatte Land -
Partien gern , im Sommer eine Bootfahrt auf
der Marne , dann den Sonntagsbraten in irgend -
einer Herberge . Er malte sich ans . wie man ihm
seine hübsche, junge Frau am Arm neiden
würde . Tie trug ein helles Kleid , vom Hut nick -
ten die selbstgemachten Blumen .

Life konnte das Barietee nicht leiden . Kostete
es doch viel Geld , oft hörte man da häßliche
Tinge . DaS Auf und Ab des Wassers erschreckte ,
die Sonne blendet sie: sie scheute den Stand der

Wege , die Blicke der Vorübergehende » . Sie wollte
nur schwarze Kleider tragen . Vergebens flehte
er sie an , sie wenigstens durch eine Spitzen -
krause zu beleben ; sie meinte , eine anständige
verheiratete Frau dürfe keine Blumenhüte tra -

gen . Im übrige » zog sie vor . daheim zu bleiben
und zu arbeiten .

Bor seiner Leidenschast zu Life hatte Char -
les viele Franc » geliebt . Viele hübsche Mädchen ,
fröhlich und leichtherzig , hatten sich ihm geschenkt
von seinem Aeußeren verführt , seiner Keckheit ,
den schwarzen , manchmal recht harten Augen ,
die aber gewöhnlich sehr sanft blickten . Ihre
Gutwilligkeit war vielleicht Ursache , daß er die
Leidenschaft zu Lise faßte , die so wenig über «
jchlvenglich war . Er liegt im Wesen kühner Na¬

turen , Schwierigkeit cmfznsnchen . Völlige Hin -
gäbe flößte seiner Frau aber unüberwindlichen
Widerwillen ein , den nichts verringern konnte .

Charles begann allmählich ihr gegenüber die

Herrschaft über seine Nerven zu verlieren . Unter -

warf sie sich doch seinen Zärtlichkeiten nur wie
einer schweren Pflicht . Es tvar unmöglich , sie zu
rühren , da sie sich gegen jede Empfindung wie

gegen ein Verbrechen wehrte . Wäre er weniger
von sich eingenommen gewesen , hätte er sie viel -

leicht mit viel Geduld und Zartheit umstimmen
können . Aber das verstand er nicht . Er machte
sich über sie lustig . Sagte , er hätte gar keine

Frau geheiratet , sondern einen Sack aus grober
Leintvand , und erreichte es nur , daß er sie in

Entrüstung versetzte .
In der enge » Wohnung der Balbour hat -

ten Mädchen und Knaben dasselbe Zimmer be -

wohnen müssen . So hatte es die Mutter für nötig
erachtet , das Schamgefühl bei den Mädchen zu
steigern . Sie stammte selbst ans einem kleinen

Dorfe , in der Lorraine , wo , wie an vielen ande -
rcn Orten , Schamgefühl die Hygiene verbietet .

Diese Vorsichtsmaßregeln hatten freilich nicht
de » jüngsten Bruder Louis , eben jenen , der dann

» ach Afrika gegangen war , gehindert , an einem
Abend oen Versuch zu machen , sich der kleinen
damals vierzehnjährigen Lise zu nähern . Sie

wußte also , daß die Männer zum Laster neigen ,
wie eS ihr auch die Mutter gesagt hatte . ( Das
erkläre auch den Einfluß , den schlechte Frauen
ans sie ausüben . ) Aber sie hielt eS für Pflicht
der anständigen Frau , ihnen darin nicht entge -
genzukommen .

Trotzdem glaubte Life , Charles herzlich zu
lieben . Bei sich int stillen und in vollster Auf -
richtigkeit hatte sie gelobt, für sein Glück , daS

heißt für seinen Wohlstand zu arbeiten . Brachte
er ihr Blumen , rührte es sie wohl . Aber eS tat

ihr auch um das viele Geld leid . Sie verstand ja ,
daß er Zerstreung brauchte , nachdem er den gan -
zen Tag über mit Geschäftsabschlüsse « verbracht .

Sie selbst bat ihn , SamStag abends ins Varietec

zu gehen . Sic begriff sein Bedürfnis , Kamera -
den zu sehen : er war so lustig , so gescheit . Sie
riet ihm , von Zeit zu Zeit das Kaffeehaus aus -
znsnche», um dort Freunde zu treffen . Sic sagte
sich, daß er , der Bewegung liebte , auch Land¬

luft habe » müßte . Da er gerne Nlderte , ztvang
sie ihn , Sonntags nach Joinvillc hinauSznfah -
ren . So konnte sie auch ruhiger arbeiten . Ging
er in seinen Sonntagskleidern fort , betvnnderte

sie ihn , glücklich , ihn so hübsch zu sehen .
Er wehrte sich. Sic begriff nicht weShalb .

Sie verstand sein Heftigkeit nicht und warum er

so häufig ohne AbschicdSgruß wegging . Womit

hatte sie ihn kränken können ? Nach mancherlei
Streit hatte er es endlich erreicht , daß sie ein

richtiges Mittagessen bereitete , die Zimmer in

Ordnung hielt . Sic blieb etwas länger auf —

das war alles . Von der Nachtarbeit ließ sie sich
nicht abbringen . DaS war ihre eigene , heilige
Aufgabe . Selbst wollte sie den Wohlstand auf -
richtne , für den sie die Verantwortung auf sich
geladen .

Nach und nach nahm er üble Gewohnheiten
an , kam immer später nach - Hanse, stand am

Morgen nur schwer auf . Früher , als Junggeselle
allein auf seinem Zimmer , hatte er sich man -

che » Abend die Zeit mit Lesen vertrieben . Wenn

er jetzt zu Hause blieb , hatte er zu gar nichts
Lust . Er langweilte sich. Life verlor allen Reiz .
Ihre schönen Haare , die sie nicht pflegte , wur¬
den glanzlos . Die Wanaen , gelblich und einge -
fallen , hätten keine Grubchen mehr , die hellen
Augen entbehrten des alten sanften Schimmers .
Als sie ein Kind erwartete , wurde sie krank .
Aber sie wollte nicht ausruhen , sich schonen , da

auch ihre Mutter nur gerade zur Zeit der Ent¬

bindung mit ihrer Arbeit aufgehört hatte . Die -

ser Schiffbruch feines Traumes , an dem r sich
unschuldig wußte , erfüllte Charles mit nngeheu -
rem Ekel vor allen Dingen . Eine große Müdig -
keit überkam ihn , heftiger Zorn . Er wurde über

ein Nichts böse , schlug die Türen zu , klagte sie
der tyeschmacklosigkcit an , wenn einem Kunden
das Modell nicht gefallen hatte .

„ Wie daS aussieht ! Gerade wie du ! "

sagte er .

Lffc weinte über diese Ungerechtigkeit .
„ Die Männer haben ihre Launen " , meinte

die Mutter . „ Es tvird schon vorübergehen . Hab
Geduld . "

Nim kam es auch vor , daß Charles berauscht
heimkehrte . Morgens konnte er nicht aufstehen ,
sie mußte selbst die Kunden aufsuchen . Ein
Junge trug ihr die Schachteln mit den Mustern
nach . DaS Unternehmen , gut eingeführt , schien
von selbst zu gehen . Während der zwanzig Jahre ,
die dem Kriege von 1870 folgten , gab es für den

Blumenhandcl reichen Aufschwung . Von allen
Seiten strömten Bestellungen zu . Da sie es allein

nicht mehr fertigbrachte , nahm Life eine Arbei -
terin . Sic tvar überrascht und schmerzlich gc -
kränkt , als sie das Erstaunen von Charles be -
merkte . Zweifelte er an ihrem Arbeitseifer ?

An den Verfallstagen ging Charles ein -

kassieren . Bald begann er , ein gut Teil für sich
zu behalten . Lise litt sehr . Und um ibr Ziel zu
verteidigen , dieses Ziel , das einzig Leoensberech -
tigung für sie bedeutete , fand sie die Kühnheit ,
sich aufzulehnen . Charles tvar betroffen , aber

nicht gerührt . Endlich glaubte er zu verstehen ,
sie war geizig . Heftige Auseinandersetzungen
folgten . Alle Abende spielte er jetzt Manille .
Man erzählte auch , daß er in den GcschäftShäu «
fern, in denen er verkaufte , mit mehr als einer
der ersten Verkäuferinnen gut Freund war . Aber

Life wochte das nicht glauben . Ein Spieler war

er — wer hätte ihm daö je ansehen können ?

Ganze Nächte blieb er ans , ohne heimzukommen ,
verschwand einmal sogar für zwei oder drei

Tag «.
( Fortsetzung folgt . )
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Stile 3.

Las Blatt des RlMemiWente « SeWmpst
m TWechollowattWe BepubM !

Es nennt die Tschechollownlel die . . Insel der Dummköpfe " .
Der „ Beukvv " , das Zentralorgan der Ilch-' .

chischen Agrarpartei und Leibblait des Minister
Präsidenten Kvehla , ist am Freitag mit einem

Zweispalter auf der ersten Seite erschienen , der

den Titel „ Die Insel der Du mm köpfe "
trägt . Diese Insel der Dum » , köpfe ist nach An -

sicht des Blattes des Ministerpräsldente », also des

Repräsentanten der Slaalsgeivalt , niemand

anderer als die Tschechoslowakei! Man ist sonst
gewöhnt , die tschechischen Agrarier ans der poli -
tischen Bühne als große Patrioten auftreten zu
sehen , die nicht genug hervorheben können , daß
sie das staatStreneste Element der Tschechoslowakei
sind . Wieso ist nun die plötzliche Wandlung zu
erklären ? Die Herren Agrarier sind »änilich
Patrioten nur insolange , als sie in der Tschecho¬
slowakei recht viel Geld verdienen . In dein

Mgenblick aber , wo sie jemand an dem vielen

Geloverdienen hindert , oder vielmehr wo sie
jemand hindert , noch mehr zu verdienen als jetzt,
dann erklären sie das Land , in dem dies geschieht ,
selbst wenn es ihr „ Paterland " ist , cus — die

Insel der Dummköpfe .
Der Ausdruck , den da das Blatt des Herrn

Ministerpräsidenten von der TsechoslowaKi ge -
baucht , stammt , wie das Blatt behauptet — und
das ist das Köstlichste — von einem Deut¬
schen in B u d a p e st. Wenn sollst ein Deut -

scher oder Ungar über die Tschechoslowakei irgend
eine Meinung äußert , dann fällt daS Blatt des

. Herrn Ministerpräsidenten , das sich an Cliau -
viilismus mit den „ Narodni Listy " ohne weiteres

messen kann , über ihn her und schreibt eine noch
so ruhig gehaltene kritische Aenßerung eines Deut¬

schen der nationalen Abneigung der Deutschen
gegenüber der Tschechoslowakei und deren Neid

zu. In diesem Falle ist aber der Deutsche , der
die Tschechoslowakei beschimpft , Plötzlich bei dem
Blatte des Herrn Ministerpräsidenten in hohe
Achtung gekommen . Er hat nämlich die Tschecho -
siowakei deswegen als „ Insel der Dummköpfe "
bezeichnet , weil — in der Tschechoslowakei keine

Getreidezölle bestehen ! Was der „ Benkov "
da tut , ist einfach eine jouralistische Unanständig¬
keit . Jeder erfahrene Zeitungsleser merkt bei der
Lektüre dieser groß ausgemachten Notiz , daß sich
die Redaktion des „ Benkov " die Sache einfach
ans den Fingern gesogen hat . Sie hat
sich einen Deutschen in Budapest erfunden , der

behauptet hat , daß die Tschechoslowakei eine Insel
der Dummköpfe ist , weil die Magharen bei der

Ausfuhr von Getreide eine Abgabe einheben , die

Tschechoslowakei aber keine Einfuhrzölle fiir Ge -
treibe kennt und das Geld also statt in die tschecho -
slowakische Staatskasse in die ungarische fließt .

.
k\ m » Poufiiv " in der Frage der Getreide -

zolle die Argumente ausgehen , erfindet er sich ein -
fach den Deutschen in Budapest , de », er diejenigen^ eorte in den Mund legt , d: e ihm gerade pafft : n.

Abgesehen von dieser Methude , die ans die
Seriosität der führenden Koalitivnspartei ein
sonderbares Licht wirft , ist die ganze Argumenta -tton - M dieser Notiz so saudumm , daß sich jeder
Student der Nationalökonomie schämen müßte ,
so etwas niederzuschreiben . Die ungarische Ans -
suhrabgabe wird doch nicht beseitigt , wenn die
Tschechoslowakei Geireidezölle einführt . Bor -
läufig wird das Mehl nur durch die ungarische
Ausftihrabaabe verteuert , nach Einführung der
Getreidezölle würde es eben um ben Getreidezoll
abermals verteuert werben . Ebenso ist es
wcht wahr , daß der ganze Oletreidezoll in die
tschechoslowakische Staatskasse stießen würde , denn
die Einfuhr von Getreide würde bei hohen Ge -
treidezöllen erschwert werden , mit dem cmslän -
dischen würde auch das inländische Getreide ver -
lcuert werden und der allergrößte Teil des Zolles
würde nicht in die Staatskassen , sondern — in
die Taschen der Herren Agrarier fließen .

Das und nichts anderes ist auch das Jnter -
effe der Agrarier an den Getreidezöllen . Nicht
um die Staatskassen handelt es sich ihnen , so » -
der » um die eigenen Taschen . Und weil sie die -
sen Uebergowinn nicht bekommen können , nennen
die Herren Patrioten die Tschechoslowakei „die
Insel der Dummköpfe . "

Als im MgeordnetenhauS der Abgeordnete
Haken eine Spiritusflasche ans die Ministerban ?
stellte » in deren Kork sich die Staatsflagge befand ,
ivurde ihm das als Hochverrat ausgelegt und der
betreffende Abgeordnete wird wohl von der Koali -
tion ausgeliefert werden . Wir sind neugierig ,
ob gegen das Blatt des Ministerpräsidenten , das
sich eine schwere Beleidigung der Oksamtbevöl -
kerung diese « Staate » und damit des Staates
selbst hat zuschulden kommen lassen , gerichtlich
vorgegangen werden wird . Wenn irgend ein
oppositionelles Blatt die Tschechosiowakei eine
, „Insel der Dummköpfe " genannt hätte , wäre
gleich der Herr Slaatsanivalt bei der Hand ge -
iveseu , der das Blatt konfisziert hätte . Wir sind
in der letzten Zeit wegen der belanglosesten Tinge
konfisziert worden , an da « Blatt des Herrn Mini -
sterpräsidenten freilich wagt sich der rotstiftbe -
waffnete Herr Zensor nicht heran . Es wird
eben mit zweierlei Maß gemessen: Die opposi -
tionelle Presse darf sich kein Wort ruhiger , sach¬
licher Kritik erlauben , die Regierungspresse kann
den Staat und die Bevölkerung beschimpfen .

Assentierung zu den DeutschvölNfchen .

Die Befähigung zum Führer wird bei den Völkische » nach der Sperrweite deö MundeS gemessen .

Fm größten Zndustrielverk tot Republik .
Die Witkowitzer Bergbau - und EifenWtengewerkslh ! , ?! . — Kohle nnd Eilen . -

Die SochSlen . — Die Stahl - und Wa Werte . — Produttions - und andere

Ziffern . — Fürlorgeeinrichtungen . — Die Lage der Arbeiter .

kann . Wird man ähnlich glatt einmal auch die
Industrien und Bergwerke sozialisieren ?

Den Kern der Wilkoivitzer Eisenwerke bilden
die 7 Hochöfen mit ii4 WinderhitzungSaPpara -
ten und 1l Gebläseinaschincn . Zur Verhüllung
kommen größtenteils Erze ans eigenen Gruben ,
denn die Gewerkschaft besitzt einen Eisenstein -
und Manganerzban in der Slowakei , einen Eilen -
steinbergbau in Obeningar » , Not - uno Magnet -

Hälfte der StaatsanSgaben entfällt auf militärische
Zwecke . ) Zwei Drittel der Bevölkerung sind in
der Landwirtschaft tätig , zum größten Teil als

Zwergbesitzer oder landwirtsch ' ftliche Arbeiter .
Auch hat seit dem Krieg eine Jndlistrialisierung
des Landes eingesetzt ; besonders sind eS die Tcy- til -
indnstrien , die Maschinen - - und Eisenindustrien ,
wie der Kohlenbergbau , die sich entwickelt haben .
Die Jndustriennternehmnngen schließen sich zu
großen Trusts und Konzernen zusammen . Weder
die Landwirtschaft noch die Industrie könnten aber
ihre Produktivkräfte entfalten . Die Landwirtsch ' ft
kann die Bevölkerung zurNot mit Lebensmitteln
versorgen , ohne jedoch etwas für den Export übrig
Iii haben, während das Land auf eine beträchtliche
Einfuhr von Jndnstrieartikeln angewiesen ist .
Demzufolge ist die Handelsbilanz stets passiv und
die Einfuhren , denen kein groß : r Export gegen -
überstand , führten zur Verschuldung an das Aus¬
land . Nur während des Krieges war die Lage
anders . Damals ivnrde Japan Kriegslieferant
niid genoß eine Hochkonjunktur sondergleichen , die
es ans einem Schuldner - zum Gläubigerstaat
machten . Seit Kriegsende ist aber die Haudels -
bilanz wieder sehr passiv und die Währung kann ,
besonder « seit dem Erdbeben , nur durch Aufnahme
ausländischer Anleihen gehalten werden . Tie
Preise , die vor dnii Krieg auf einem niedrigen
Niveau standen , sind heute unter allen Edel -
valutaländern cm höchsten , und stehen immer noch
auf dein Doppelten deS Vorkriegsstandes . Die
Ausfuhr wird durch diese Preisentwicklung unter¬
bunden . Das Schicksal der Arbeiter ist in Japan
äußerst nngünstig . Politisch rechllos , wirtschaftlich
ober sowohl als Arbeitnehmer wie als Verbrau¬
cher ausgebeutet . Die Leistungsfähigkeit des ja -
panischen Arbeiters ist im allgemeinen nicht groß ,
aus dem Grunde , weil er seit Generationen un -
ftrcrnährt ist . Hohe Schutzzölle erschweren die
Entfuhr , verteuern die Preise . Unter ihrer Wir -
kung ist die Entfaltung der Produktivkräfte ge -
hemmt und sie sich . rn nur den Feudalherren in
der Landwirtschaft und Industrie ungebührliche
Profite . Tie unzufriedenen Bvlksmassen werden
unter einem unerhörten Druck gehalten .
Es bleibt abzuwarten , ob die durch die Wahlen
geschaffene neue politische Lage die soziale Span -
' » mg mildern kann : im anderen Falle würden
große soziale Ausbrüche unvermeidlich sein .

Die Gärung im Orient .

«. . . s Mesopotamien , Persien und
Syrien werden gleichzeitig große Unruhen und
Aufstände gemeldet , die an de » Grundlage » der

gegcmvärtigeii Machtverhältnisse rütteln . In all
diesen Ländern sind ^kämpfe um die nationale

Unabhängigkeit entbrannt . Mesopotamien ist als
Königreich Irak zu einem englischen Mandats -

gebiet geworden . Der Mandatsvertrag läuft 1928
ab , oder aber , wenn das Irak früher in den
Völkerbund eintreten sollte , bereits vor diesem
Termin . Nim besteht aber bei der Bevölkerung
der Argwohn , daß England unter irgendeinem
Borwand . ' wie dies bei Aegypten der Fall ivar ,
die Räumung des Gebietes verwegern wird . Das
Militär ist englisch oder steht unter englischer
Führung , eine nationale Armee soll erst langsam
errichtet werden . ( Ein Viertel der StaatSein -
nahmen dent diesem Zweck. ) Nun hat aber d. is

englische Militär die Empfindungen der Vevölle -

rung häufig verletzt und ist deshalb verhaßt . Auch

herrscht gegen die finanziellen Abmachungen des

Vertrage « , die das Besitzreck,t an den Eisenbahnen
nnd öffentliche » Anlagen tvS zur Abtretung deö
Gebiets bei England lassen , ein tiefer Groll , der

schon dcS öfteren , wie noch vor kurzem , zu Aus¬
ständen führte . — In Bezug auf P e r s i e n hat
der englische Kolonialminister ftn Parlament mit¬

geteilt , daß dort unter der Führung von Rqa -
Khan eine Bewegung entstanden ist. die der von

Kemal Pascha geleiteten türkischen Bewegung in

Angora gleich ist. Einstweilen ist noch die Aus¬

beutung der persischen Oelquellen — die bekannt -

lch das Monopol der Anglo - tPevsiait Oil Com -

pany , eines englischen StaatSunte rnehmens , ist -

gesichert und es heißt , daß die nationale Bewegung
keinen englandfeindlichen Charakter trage , was
aber nicht sehr glanblich ist. — Die Heft, ' alten
Aufstände werden aber aus Syrien gemeldet ,
das als Kriegsbeute an Frankreich fiel . Hier ist
es zu förmlichen Großaefechtvn gekommen , die ans
beiden Sa ' len große Opfer kosteten . Bekanntlich

unterhält Frankreich in Surien ein beträchtliches
Heer . Wegen der hohen Kosten dieser kolonialen

Armee wurde die französisch ? Regierung im Par¬
lament des öfteren angegriffen .

Erst spalten , dann nach Einigung rufen .
Der Mailänder „ Avanti " Verlautbart einen

Aufruf der italienischen maxiinalfftischen Partei
fiir ein « international « Aktion gegen

die Reaktion unter Hinweis auf die Wahlen
in England , Deutschland , Frankreich und Italien .

Zu diesem Behuf « sollen sich die Arbeiter eini -

gen und die sozialistische Partei ihre Gegensätze
zurückstellen ,

Abg . Gen . Sch weichhart , der vor

einiger Zeit im Neuliffcheiner Gebiet 11

öffentliche Volksversammlungen abhielt ,

schreibt » ms folgendes :

Die frühere „Markgrafschaft " Mähren ist
et » von der Natur recht freigebig ausgestattetes
Land . Ter größte Teil des mehr als 22 Millio¬
nen Hektar umfassende » Landes weist fruchtbaren
Ackerboden auf — z. B. die gesegnete „ . Hanna "
und das „ Kuhländchen " — aber auch im Innern
birgt die Mutter Erde ungeheure Schätze , die

schwarzen Diamanten . In besonders
reichen ! Ausmaße sind diese im Mährisch -
Ostrauer Becken vorhanden . Schacht reiht sich
an Schacht , selbst inmitten Mähr . - Ostraus , das

nun durch die Zusammenlegung mehrerer Ge -
meiiideii zu einer Großstadt von rund 150 . 000

Menschen anwächst , ragen die hohen Fördertürme
nnd Kamine der Schächte empor . Mehr als 1200
Meter tief hinunter reichen die Schachtanlagen ,
den verschiedenartig gelagerten Flözen folgend .
Ungefähr 00 . 000 Menschen sind hier am Werke .
Das reiche Borkommen bester Kohle hat die

Eisenindustrie entwickeln helfen . Dieser svll
eine gedrängte Betrachtung gewidmet werden ,
denn es handelt sich um die größten Industrie -
anlagen der an bedeutenden Unternehmungen
nicht armen Tschechvsloivakei .

Wer die Merke der Witkowitzer Berg -
bau - und E isenhüt t e n ge we rk scha ft nur
von außen sieht , ist schon überwältigt von der

Riesenhaftigkeit ihrer einzelnen Betriebe . Wer

sie genauer besichtigen will , braucht dazu minde¬

stens eine Woche . Bielen ist der Name Witkotvitz
mehr oder weniger geläufig , immer aber ver -
bindet sich damit der Inbegriff entwickeltasten

Großkapitalismns , ohne daß sich der Uiieinge -

weihte eine richtige Vorstellung des gigantischen
Unternehmens machen kann . Man weiß mir ,

daß Rothschild nnd Entmann die Haupt -

besitzen sind nnd erinnert sich, daß die Direktoren

Schuster nnd Sonnenschein in den

Kämpfen der Arbeiterschaft des Ostraner Reviers

eine nicht geringe Rolle spielten . Dunkel erin¬

nert sich der eine oder andere ältere Genosse auch
des vom Abg. DaszhuSki im österreichischen
Parlament geprägten Wortes von den „eisen -
fressenden Bestien " .

Wer die weithin ausgedehnten Anlagen des

Eisenwerkes » nr einige Stunden unter kundiger
Führung durchivandert , staunt nicht wenig , was

Arbeit und Wissenschaft gemeinschaftlich im Laufe
der Jahrzehnte geschaffen fyiOcii : vorläufig aller -

dings nur zu dem einen Zivecke , den Reichtum
derer um Rothschild und Äutmaiin zu vergrö -
ßern . Nicht weniger als 10 . 000 Arbeiter nnd

1300 Beamte dienen einer Handvoll Kapital ! -
ten und eine Bevölkerungszahl , welche ungefähr
>er Einwohnerschaft von ©Odenbach und

Aussig entspricht , hängt von dem Willen und

Laui
~

der Laune weniger Mammonsgrößen ab . Der
Gedanke der Sozialisierung taucht einem

immer wieder auf , denn der Gegensatz zwischen
der Leistung der Arbeit nnd deren Nutzgenuß ist
geradezu drastisch . Die Bodenresormgesetze des

tschechoslowakischen Staates sehen vor , daß dieser
den beschlagnahmten Großgrundbesitz gegen eine

recht einfache, durch die zuständigen Bezirks -
gerichte zu erfolgende Kündigung vom Besitzer
Grund und Boden samt den darauf befindlichen
Objekten — Zuckerfabriken , Spiritusbrennereien ,
Bierbrauereien usw. inbegriffen - - übernehmen

cüsenfteinbergbaue in Mahren , Rasengerechlsame
in Galizien , Magneteiseusteinbergbane im nörd¬
lichen Schweden . Die schwedischen Erze mit rund
70 Prozent Giebigkeit sind die besten . Auch die
notwendigen Kohlen besitzt die Gewerkschaft in
mehr als ausreichendem Maße . Sie nennt zehn
Steiukohleuschächte und zwei KokSanstalten ihr
eigen , welche eine Jahresproduktion von 17 Mit -
lionen Meterzentner Kohle und 2 ' A Millionen
Meterzentner Koks aufweisen . Der größte Teil
der Hochöfen ist im Betriebe , ein nach 30jähriger
Arbeit ausgedienter Ofen ivird derzeit durch einen
neuen ersetzt , der an sich schon ein Vermögen
kostet. Dichterische Naturen könnten bei Betrach »
tiiug der Hochofenanlagen zu mehr oder tveuiger
packenden Schilderungen über die dämonischen
Gewalien inspiriert werden , die hier hausen , wir
freuen uns der Errungenschaften menschlichen
Geistes und wünschen nur , daß sie recht bald der
Gesamtheit zugute kämen . Die Arbeit an den
Hochöfen ist schwer , aber früher war sie noch
weil schlimmer . Es mußte nämlich das Gemisch
von Erz , Kalk und Kohle hoch oben ans schwau -
kendem Gerüst bis zum Mund des Hochofens fei »
tens der Arbeiter zugeführt werben , die in der
ausströmenden , mit giftigen Gasen vermischten
Hitze die O. ualen der Hölle reichlich auskosteten .
Heute wird das „ Futter " für denHochofen unten
in einen länglich - schmalen Wagen gebracht , der
auf einer sehr steilen Seilbahn rasch nach oben
befördert wird und dort automatisch umkippt ,
nachdem sich zuvor ebenso selbsttätig dir den Ofen
abschließende Eisenlianbe gehoben l )at . Alle vier
Stunden beiläufig ivird das flüssige Eise » in die
vorbereiteten Formen ans Sand iisiv . abgelassen .
Die früher frei abzielenden Gase der Hochöfen
werden jetzt zum Betriebe dreier mächtiger elek -
irischer Zentralen verwendet , außerdem besitzen
die Witkowitzer Eisenwerke noch eine vierte mit
Dampf betriebene elektrische Anlage . Die vvrhan -
dene Gasanstalt reinigt das in der Kotsanstalt
gewonnene Batteriegas , versorgt das Merk sowie
die Gemeinden Witkowitz und Zabreh mit Leucht - ,
Heiz - und Nntzgas . Erst dieser Tage ivurde der
normal 50 . 000 Kubikmeter fastende , aber bis zu
150 . 000 Kubikmeter steigerungsfähige Gasometer
in Betrieb genommen ; er ist wohl der größte in
der ganzen Republik samt den umliegenden
Dörfern .

Imposant sind auch die S t a h l - und

Walzwerke . Das Stahlwerk besitzt sieben ver -
schiedene Oese » bis zu 200 Tonnen Inhalt . Nur
wenige Arbeiter sind hier zu sehen , dafür besor -
gen riesige Kräne den Transport der glühenden
Blöcke gleichsam spielend . Unser Führer gewährt
uns einen Blick in einen der Uesen , in denen das
flüssige Eisen bei einer Temperatur von mehr
als 1000 Grad brodelt . Für die Ansammlung
deS angelieferten Roheisens ist ein Mischer mst
300 Tonnen Inhalt vorgesehen . Ein starker , mit
einem Niesenmagnet versehener Kran hebt das
Eisen mit Hilfe einer automatisch arbeitenden
Maschine wird es i » den sich selbsttätig öffnenden
Nachen des Ofens gebracht . Wenn der berühmte
„Höllenbreughel " genannte holländisch « Maler
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heute leben würde , fände ' er im Witkotvitzer Eiseil
werk dankbare Motiv ? für seine Bilder , Im
Walzlvcrk iitil seinen 18 elektrisch aiijtetric
denen Walzcnstmßeii »itb im . tlältwalztvcrk mit

44 fernsten gibt es nick » minder viel z » schtnen
wie in der Gußstahl fadrik mit ihren acht
Martin - und zwei Elektroiifcn . Die Eise »

Gießerei zählt 15 Oese ». - ' S Fonnniaschincn
nnd 147 Krane die zn 50 . 000 Kilo Tragfähigkeit .
Aitflcglicbcri ist dem Werke auch eine große Ma¬

sch r n e n f a b r i k, die den Bedarf für Berechnue ,

Hütten nnd Ticfl ' obrwcrkc , chemische und Spezial
industriell erzeuch , F » der Kricgszcit lieferten die

Witkowitzer Eiscinvcrke nngebeiicre Mengen
Panzerplatte ». Torpedos , Granate » usw. Jetzt
»oird nur mehr wenig . Kriegsmaterial und zwar
anSschlicßlicki an das Ausland geliefert . Die

Produktion der Wiikoivitzcr Eisciiiverkc ist für den

Inlandsbedarf viel zn groß . iveSlialb sie in der

. Hauptsache auf den Export augetvicsen sind
und da » » in so niebr . als der Staat nur ivenig
adniniint : Skoda und ähnliche ' Werke scheinen
den maßgebenden Fakioren mehr am Herzen zu

liegen .
Entsprechend seinein Edarokter als Export -

imtcrnchnien Ivo die Witkowitzer Gcw- ertsckiast in

der lalben Welt ihre BerkaufSbüroS und Bertre -

tungen , darunter aned in Buenos Stires , Tokio

nnd Peking . Die Werke erzeugen neben den der -

schicdcnstcn Brücken auch Kessel und Röb -

ren , aber auch Kalk , Zement und anderes .

Das B a u a in i besorg : neben den Wcrlsbautcn
auch Zivilbainc ». Zn den drei Probier -
an stalte n befinden sich ». a. fünf Zerreiß -
maschinell von 10 . 000 bis 80 . 000 Kilo maximaler
Belastung und eine Belastniigsinaschinc bis zu
einem Drucke von 00 . 0000 Kilogramm . _

Um die imponierende ( tröste der Witkowitzer

Eisenwerke , deren . sollen bis 18 Meter hock) sind ,
in Zahlen zn demonstrieren , sei nachstehendes
angeführt . Es stehen in Berwendung : 20 Dampf -

m a s ch i n c n mit 70i8 PS , 3 Turbine n mit
I2. l >0l > PS , 00 Da in p sp n m pe n mit 1700 PL ,
10 Gasmaschinen mit 02 . 000 PS , 2323

Dampfkessel mit 27 . 055 Quadratmeter Heiz¬
fläche . Der Wasserverbrauch des Werkes

betragt um ein Biclfachcs mehr als von ganz
Großostraii . Gelniigen ist , daß in dem Kirch -
turnt der Werkskirche ein Wasserreservoir ein -

gebaut ist, das die nötige Menge Wasser der Oder
entnimmt . Plan muß allzeit und überall das

Angenehme mit dein ^iützlicycn zu verbinden vcr -

stehen ! Auf der 117 . Kilometer langen normal -

spurigcu Werksbahn verkehren an eigenen
Betriebsmitteln 33 Lokomotiven , 2 Dampfmotor -
ivagcn , 1323 Güterwagen und 24 Personen¬
wagen . Letztere dienen dem Transport der in der

Umgebung wohnenden Arbeiter , die heute in drei

Schichten normal arbeiten . Das Zuströme » und

Abströme » der Arbeitennassen ist ein Schauspiel
für sich . Ans der ganzen Umgebung kommen sie
insbesondcrs am ' Monlagniorgcn zu vielen Tau -

senden heran nnd der Eisenbahnverkehr ist dann

riesengroß . Bis weit in die agrarischen Bezirke
hinein holt sich das Werk seine Arbeiter , und so
mancher Bancrnsoyn , der nicht das Glück hatte ,
als Erstgeborener das Gut seines Baters zu
erden , befindet sich unter den Lohnstlaven , die in

Qstran ein schweres Dasein führen .
Das Witkowitzer Eisenwerk verfügt auch über¬

eilte 50 Kilometer lange Sch in a l s p n rba h u,
ans welcher . ' ! 8 Lokomotiven und 1707 Wagen den

Dienst versorge ». Zur Abwäge dienen 12

Brüäenwagcn mit einer Tragfähigkeit von 00 . 000
bis 80 . 000 Kilogramm . Das Kraft - und
L i ch t v c r t e i l u ii g s n c h von 222 km Traccn -

längc überträgt die elektrische Energie zu den
8152 M otore » , J 84 Bogenlampen und
20 . 225 GI ii hlainpe it . Tic maximale
Strv m c r z c ii g u n g betrug pro Jahr 127
Millionen K Wh . Die Lcituiigtraccnläiigc des
Jv c r ii s P r c ch n c Ii c s beträgt zirka 100 Kilo -
metcr » nnd vermittelt den tclcphonischcii Verkehr
zwischen der l80 . Linien - Hanptzentrale mit 825

einfachen und 88 mehrfachen Telcphoustatioiieu .
' Manche Provinzstadt hat kein so ausgedehntes
Tclephoiiiictz wie die Witkowitzer Eisenwerke . Der
Berbrnnch an L c u ch t - , H c i z- u n d N u tz g a s
allein beträgt im Jahresmittel rund 55 Millionen
Kubikmeter , vom Verbrauch an Sauerstoff ,
Dissouogas und Wasserstoff ganz abgesehen . Die
F e n e r w c h r di >s Eisenwerkes ist so glänzend
ausgerüstet , daß mancher Feuertvehrhäuptliug
vor Ncid blaß werden köinilc . Sic verfügt z. B.
über eine Automobilspritzc , eine Tanipsspritzc ,
eine Bcnziiimotorspritzc , eine Kohlcusäurespritze ,
und einen auf dem Schmalspurgelcise lausciidcn
Taml' slöschtrain . Im Werke sind 812 Hydranten
aufgestellt , überdies sind 87 der im Betrieb bc -
kindlichen Pumpen mit Schlauchanschlüsscn vcr -
sehe». Zur Alarmieruug dienen 25 elektrische
Feuermelder , außerdem ist die Fcuerwehrzcntrale
an das Werks - und Stciatstclcphonnctz ange -
schlössen . Gigantisch tvie alles in diesem hoch-
kapitalistischen Betriebe sind die P r o d u k t i o n S-
Ziffern . Erzeugt tverdcn pro Jahr : Roheisen
aller ' Art bis zn ö ' A MM . Mtrzentnci , Stahl blocke
bis 5 Millionen Meterzentner , gewalztes Eisen
und Stahl SA Millionen Meterzentner , Stahl -
warcn über l ' Million Meterzentner , Rvhrwalz -
Werkserzeugnisse über A Riillion ' Meterzentner ,
Eisengußtvarcn 400 . 000 Meterzentner , Produk -
tion der Maschinenfabrik über 700 . 000 Metcr -
Zentner , Briiaenbauanstalt und Kcsselfabrik ' A
Million Meterzentner , feuerfeste Steine ' A Mil¬
lion Meterzentner , Stückkoks über 2 1A Millionen
Meterzentner , Ammoniak über l 0 . 000 Metcr -
Zentner , Mctallkupfcr 10 . 000 Meterzentner , Teer
und Pech 100 . 000 Meterzentner , Benzol 25 . 000
Meterzentner und Quecksilber rund 900 Mctcr -
zeptner . Trotzdem der ungemein starken Rauch -
und Gasentwicklung ist die Atmosphäre in Mit -
kowitz weit besser als etwa in Teplitz , Dur oder
Brüx , weil es erhöht liegt und der fast standige

Luftzug . die Rauchwolken gegen Qstrau zu cnt -

führt - . .. „
Wirklich sehenswert sind die weithin sich aus

streckenden Woh » iingsanlagen für die Bc

ainteii und einen ' Bruchteil der Arbeiter . Es

lxindelt sich einerseits « in kaserncnartige Bauten

und andererseits um kleinere Faiililienhäuscr .
Es sind ihrer weit über 250 . Selbstverständlich
besitzt das Werk ein eigenes mit einem großen
Saal ausgestaltetes Hotel . Eine Anzahl Gc -

bäiide sind für die Alte n nnd Invaliden
hübscli und Praktisch eingerichtet . Wie vieles
andere besitzt das Witkowitzer Eisenwerk auch
das größte Krankenhaus der Republik . In
den

'
zahlreichen , aufs allerbeste eingerichteten

p>rvilloi »rrtigen t ' icbäiiden der Anstalt sind ständig
20 Aerzte beschäftigt . Sic haben nicht tvcnig zu
tun , denn außer den LPcrksarbcilcrn haben sie
auch deren Franc » und Kinder zu behandeln .

LKi den nicht allzu seltenen llnfällen im
Werke f » » Moniert der Rclliingsdicnst äußerst
rasch . Wenige Minuten » ach dem Unfall hat
ein Auto den ' Verunglückten bereits in das
Krankenhaus gebracht , wo sofort ärztliche H' lse
zuteil wird . Die Zahl der an Tuberkulose Er -
krankten ist ziemlich erheblich . Zahlreich sind
infolge der leichte » Berkühluiigsmöglichkcit die
Rheumakranken . Das Weeck besitzt in der Um

gcbmig noch ein Erholungsheim für Ge -

nescnde . Die Fürsorge für die Kranken ist Muster -
gültig . Es fehlen ebensowenig die Zandcrapparale
wie künstliche Höhensonnen , Röntgcnapparale ,
ZnlxilalivnSeinrichtnngeii , Bäder aller Art ein

schließlich der schwedisch ?» Heißdamvfspritze und
des elektrischen Lichtbades . Die Operationssäle
sind IjcII und groß , auch fehlt daS zcihntcchnischc
Ambulatorium nicht . Die Kinderpflege ist
gut organisiert und der Grundsatz durchgeführt ,
daß kranke Mütter mit ihren Kindern nicht :it
sanriuciikounucn , mir durch ein Glasfenstcr kön -
neu sie diese fcfrit . Die schwächlichen Kinder wer¬
den durch Licht - und Luftbäder mit Erfolg gc -
kräftigt . Angeschlossen ist auch ein Wöchnerin -
nenyei m und eine Kinderkrippe . Diese
WohIfahickSeinrichttingc » sind daS schönste an
Witkowitz .

Im übrigen sind die lausenden Arbeiter dcS
Witkowitzer Eisenwerkes bestimmt nicht zu be¬
neiden . Die Arbeiter klagen über empfindlich ?
Lohnabzüge . Insgesamt sind 13 Lohnklasscii vor
Händen . Ein bereits 80 Jahre im Werke beschäf¬
tigter älterer Arbeiter hat einen Wochcnlohn von
186 Kronen . Wer sich als auswärts Wohnender
in der Kanfiuc selbst verpflegen und obendrein
' ür Logisgeld im Monat , wenn auch nur wenige
Kronen — nicht ganz fünf — bezahlen muß , kann
der Familie nicht viel als Erlrag seiner schweren
nnd oft recht gefährlichen Arbeit heimbringen . Dir
Lebensmittel sind in Mähren allerdings bedeutend

billiger als in Rordböhinen . Mähr . Qstran ist als
eine sehr teure Stadl verschrien , dabei aber immer

noch billiger als zum Beispiel Oiablonz , Reichen -
berg , Bodenbach , Teplitz oder Karlsbad .

Ucbcr den Stand der Organisation
und deren Einfluß im Betrieb ? kann man sich
bei einem flüchtigen Besuch keine klare Borstel -
lung mackwn . Die Zersplitterung der Ar -

b c r t e r b e w c g u n fl hat in Mähren ihren

sichtbaren Ausdruck in dem Nebeneinander der

verschiedenen Konsumverein e. Wenns gut

geht , kann man in einer Stadt dreierlei Arten

von Konsumvereinen feststellen . Die Zersplitte¬
rung in gewerkschaftlicher Beziehung ist nicht
minder bedeutend . Tie deutschen ' Metallarbeiter

sind meist den tschechischen Verbänden angeschlos -
seit . - In einem bestimmten Orte gehören die , eine

kleine Minderheit bildenden deutschen Holzarbeiter
trotz ihrer sozialdemokratischen Gesinnung dem

kommunistischen Verbände an . Der n a I i o n a l c

Gegensatz scheint in Mähren , mit seiner eigen

artigen Bcvölkcrnngsmischiing . dem Reben - und

Durcheinandcrlebcn von Deutschen nnd Tschechen
nicht so schroff zu sein wie in Böhmen , was

wohl auch davon herrührt , daß viele Matsche »
beide Landessprachen sprechen .

Die bei dem Besuche der Witkowitzer Eisen¬
werke gewonnenen Eindrücke sind unvcrlöschbsr .
Schreiber dieses Halle Gelegenheit , während der

Agitationstour noch die 140 Leute beschäftigende
Seidensabril in Boden st adt und die

1400 ' Menschen nmfasscilde Tabakfabrik in

N e u t i t s ch c i n kennen zn lernen , jedes in

seiner Art sehr interessante Betriebe — sie er¬

scheinen jedoch , im ' Vergleich zu den Witkowitzer
Eisenwerken , wie ein Kinderspiel . Wen » man

zum Beispiel in der genaimten Tabakfabrik die

Tätigkeit der neuesten , äußerst sinnreich konstru¬

ierte ». fast zierlichen Zigarettenmaschine beob¬

achtet,' die wöchentlich eine volle Million Egyp -
tische erzeugt , bewundert man die Schöpsnngs -
kraft der modernen Technik nicht wellig . In dem

Witkowitzer Eisenwerk macht aber daS über das

gewohnte Maß hinausgehende Wuchtige der An¬

lagen . mit dem sinnverwirrenden Durcheinander
von Halleil , Maschinen . Kaminen . Rohrleitungen ,
all der Lärm , die Hitze nnd der kolossale Umfang
des Betriebes , den ausschlaggebenden Eindruck .

Wer Gelegenheit hat , Mähr . Qstran zu besuchen ,
sollte nicht versäumen , den Witkowitzer Eisen -
werken einen Besuch abzustatten . Es ist die ge -
wältige Symphonie der Arbeit , die hier erbraust ,
die heute noch in kapitalistischen Banden , einst
frei schaffen wird im Dienste menschlicher Gesamt -
knltnr .

Genossen , leset und verbrettet die

Arbeiterpresse .

Telegramme .
Eisenbaynzusammenstob in Tetscheu .

Am 21 . Mai nm 10 . 35 Uhr stieß in Teilchen
der einfahrende Zug ' Nr. 211 mit einem vcrschic -
denden ZugSteil infolge unrichtiger Weichcnstcl -
lung zusammen . Bon den Reisenden des Zuges
Nr . 211 wurden schwer verletzt : Anna
B ö h m, Anna W i n te r , Hemiinc Melters
» nd der Posbangcstclltc Johann Kr ist «. Bon
dem Bcrschii ' btcrl entgleisten zwei Wogen und die

Maschine . Die Ursache des Zusammenstoßes wird

nntcrsucht ( » nd , wie immer , totgeschwiegen wer -
den . Di « Red . ) .

Herriot bei Boincar «! .
Differenzen auch über Formalitäten .

Paris , 23 . Mai . Offiziell wird mitgeteilt ,
daß Poincarc um 10 Uhr Herriot empfangen
hat , mit dem er bis 12 Uhr über lausende An -

grlcgcnhcit konferierte . Das Hanptthema der

Konferenz haben die Fragen gebildet , die sich ans
den Sachvcrständigcnbcrichten ergeben , sowie die

diesbezüglichen ' Verhandlungen mit den alliierten

Regierungen . Nach der Unterredung erklärte Her -
riot , es sei bester , daß das Koniinnniqiicc von
Poincarc selbst der Presse übergeben werde .
Poincarc lehnte es ab . eine andere Mit -

tcilnng als ein amtliches Komnniquec abzugeben ,
ivomit Herriot einverstanden war . Herriot reiste
sodann nackt Lyon ab und kebrt vor dem kommen -
den Freitag nicht » ach Paris zurück.

*

Paris , 23 . Mai . Herriot hat heiitc nachmit -
lags den Seiialüpräsidenlen Tonincrguc einen Bc -
such altgestattet , nm ihn über die in den letzten
Tagen stattgefuudenen Beratungen zu informieren .
Doimicrguc nnd . Herriot scheinen die gegenwärtige
außenpolitische Lage eher günstig zu
beurteilen . Bezüglich der finanziellen Sitna -
tion waren sie ebenfalls der gleichen Ansicht , daß
dieselbe geregelt werden könne , ohne daß man zn
einer neuen Anleihe greifen müsse .

Ein Anterhauslleg Macdonalds .

London , 23 . Mai . ( AR. ) Die gestrige
Wechselrede über die öl r bc i t s l osigkc i t tut
Unterlaufe endete mit dem Stiege der Regie -
r it ii g. für deren Standpunkt sich eine Mehrheit
von 34 Stimmen ausgesprochen hat . Die Mehr¬
zahl der Liberalen stimntte mit der Regierung .

Tages - Sleuigleiten .
TeuselS ' und DrachengeWchten vom

Kleinjeitner Malthelerplatz .
Tic Wohnungsangclcgcnhcil des Präger Uni -

versiiätsprofessorS H. Swoboda , der in dem
Hanse Nr . 0 aus dein Prager Malihescrplatz seil
dreißig Fahren in Frieden lebte » nd seit Monaten ,
da die japanische Gesandtschaft das . Hans gekauft
hat , in keiner Freiheit starr eingeschränkt wird , ist
zur Genüge bekannt . Ehrysanthemenblüten , welche
Japan in seinem Wappen führt , sind es keines -

Wegs , welche Prof . Swoboda fesseln , es könnte eher
der chinesische Wappcndrachcn sein , der ihn so sorg -
sain vor dem Ausgang betreut . Der Play , so an -
mutig und still er auch erscheint , ist im Boiksmunde
schon lange als „ vom Teufel besessen " erkannt war -
den . Das markanteste Hans ist hier das mit einem

Lanbengang versehene Gebäude Nr . 470, ^ as durch
300 Fahre „ zum weißen Rössel " hieß und ehemals
ein Palais des Grafen Straka war . Zlber unter

bisset » Namen nniröc man dieses Hans nicht er -
fragen — unlcr der Bezeichnung „ Zn den sieden
Teufeln " kennt es aber jeder Klcinseiwcr . Es sind
an die vierzig Fahre her , da sich die UnNvolnicr des

HauseS für die Besitzerin , ein ältliches Fräulein
von Heiner Statur , stets altmodisch gekleidet , zu
interessieren begannen . ES war Luise N i c m c tz.
Was sie zn einer Straßcnsigur machte nnd ihr den

Rus eines Sonderlings verschaffte , war ihr Bor -

gehen als Hausbesitzer ! n. Es sei bemerkt ,
daß Fräulein Riemctz drei Zimmer im zweiten
Stockwerke ihres Hauses bewohnte , in welchem außer
dem Hausmeister im Erdgeschoß Jahre lang nie -
mand wohnte , trotzdem am Tore angebrachte Zct -
tel zum Mieten lccrstehcndr Wohnungen luden .
Kam jemand , so mußte er sich verpflichten , seine
Möbel einen halben Meter weit von den Wänden

aufzustellen , in letztere keine Nägel einzutreiben , um
Bilder , Spiegel u. a. m. aufzuhängen nnd nach
neun Uhr abends kein Licht mehr zu
brenne n. ' Manche bezogen die Wohnungen
( später wurde sogar daraufhin gewettet ) in der

Hoffnung , die Dame zu überlisten , die aber fand
immer einen ' Vorwand , in die Wohnung einzudrin -

gen , nnd so mußten die Parteien , da sie die Bc -
dingungen nicht einhielten , sofort ausziehen . Frau -
lein Luise kontrollierte die Wohnungen
spät abends und so hieß es bald in der Um-
gedttng , im Hanse Nr . 470 ginge es nicht mit rech -
lcn Dingen zu, der Teufel treibe dort sein Unwesen ,
und wie es kam — eines Tages waren von der

Hand eines Schalks ans den Pfeilern des „ Weißen
Rössels " — Teufel aufgemalt . Das Volk nahm
dies bald auf nnd nannte daS HanS bloß, , Bei den

sieben Teufeln " . Daß sie von den in den Slal -
jungen deL Erdgeschosses einquartierten Soldaten
des Grasen Chamarö und auch vom Hausmeister
selbst , der k. k. Wachmann war und auf Sülsens
Verbote wenig achtete , wenn er abends nach neun
Uhr heim kam und Licht machte , allerhand Ulk und

Spott ertragen mußte , ist klar .
Warum sie ober als ' Hausfrau so streng war ,

zeigte sich erst n a ch ihrem To d e. Bon ihren
Eltern hatte sie gehört , daß sich im ersten nnd zwei -
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len Stockwerk tastbare Gemälde befinden , die man !
schützen müsse . Fräulein Piemctz hinterließ ihr
HauS den „ grauen Schwestern " in der Bartholo -
»täuSgasse , die [ich der Krankenpflege widme » . Sie
starb im Alter von 73 Jahren und wurde auf dem
Klcinscitticr Friedhof beigesetzt , nach ihrem letzten
Wunsche in einem weißen Brautkleid und mlt Bin -
inen geschmückt . Da sie den Scheintod fürchtete , sollte
der Hcrzstich ausgeführt werden . Ihre Gräbschrist
setzte sie sich selbst : „ Der Herr gab ihr den Frieden ,
den ihr die Menschen nicht geben wollten . " Sie
hatte unter ihren Schrullen tatsächlich zu leiden : die
liebe Fugend rief ihr . sobald sie sich an den Sita -
ßen der Äkeinseite zeigte , „ Tcufclsallc " ( „ Babo -
ecrt ' st zu.

Als die „ grauen Schwestern " , um das Hans

zu beziehen , im Jahre 1896 öldaptierungcn vorneh .
mcn wollten , entdeckte man bei der Reparatur des
BcdcnS einen doppelten ' Plafond . Ucbcr Jnter -
vention des Bauarchioars Heroin blieb alles beim
alten . Die Nonnen verkaufte » das Haus im die
Stadt Prag , die das Haus zwecks Ausführung eines
Sckpilgebändes demolieren wollte . Dagegen prote¬
stierten die Anrainer Karl Buquoi nnd Betty Wag¬
ner , deren Beschwerde stattgegeben wurde . Durch
Niederreißen der Holzverschalungen im zweiten
Stoctn ' crkc wurde der ursprüngliche Saal ( zwölf
Meter lang und acht Meter breit ) wieder Herges
stellt . Nach den Inschriften Riswick und Karlowitz
nehmen sie dezng aus die unter Leopold I. beendeten
Kriege . In einem anderen Saal , dort wo die
Direktion des Tcylsch . ' n BlindcniiistitnteS unterge¬
bracht ist , findet sich unter dem wafienschniiedcnden
Vulkan die Unterschrift des Malers I . R. Byß ,
von dem auch die Teckengemälkc ds ersten Saales
herrühren . Sckyveizcr von Geburt , kam er als

Ezerninschcr Maler nach Prag . 1713 wurde er als

Hofinaler nach Würzdnrg berufen , wo er 1738 starb .
Die Fresken im „ Weißen Rössel " stammen auS der

Zeit von . 1710 bis 1713 , da das HauS dem Johann
Pclcr Straka gehörte . Als der JinisdiOie » der

Maltheser unterstehend , wurde es nicht in das
Strakaschc Fidcikommis aufgenommen . Ucbcr meh¬
rere adelige Besitzer kam das Haus an den Adtiv -
knien Tr . W. Nicmctz , nach dem es auf seine ein -

zige Erdin Fräulein Luise überging . Sic vcroecktc
die schönen Decken - und Wandmalereien sowie
Stnckplasonds — ihre Sorgfalt wurde von der Ali ! -
weit schlecht gedeutet . Fräulein Nicmctz , die als

Tcnsclsweib verschriene Dam , ist rehabilitiert : die

Gemälde , die sie behütet , blieben erhalten und in
die Räume zogen im Jahre 1910 blinde Kinder ein .

LnisenS scheues Wesen soll auf eine nnglticklichc
Liebe zu einem auf tragische Weise ums Leben ge¬
kommene » Offizier zurückzuführen sein . Einen mit

seinen Blut bespritzten Stein soll Luise Nicnietz

pietätvoll ansdcwahrt haben . Ter Tenselispiik ist

glücklich gebannt , Prof . Swoboda wird rbeirjalls

bald , vom Ehrysanthemen Drachen befreit , eine

Wohnung in besserer Atmosphäre beziehen und d" r

Malthcserplatz wird nur die Erinnerung an beide

bewahren . . . Tr . W. Klein .

Wie Auswanderer beschwindelt werden .
darüber berichtet ,, ' Veöcr": In der Oststomalei
wirbt ein Auslvaiidercragenl Auswanderer an¬

scheinend für die Bereinigten Staaten , in Wirklich -
keil aber für Mexiko , wo die Einwanderer , da sie
keine Beschäftigung finden , der größten ' Rot an -

hcimfalleu . Bier solcher Personen lockte In ha s

mis Vinna in der Slowakei Über Prag nach
Berlin , wo er ihnen ukrainische Pässe für sc
600 Dollar gab . Ein anderer Agent brachte die
vier Auswanderer über Paris nach Bordeaux , wo

sie eingeschifft wurden . Sic landeten in Tampico
in Mexiko , von wo sie die Grenze der Bereinigten ^
Staaten überschreiten sollten . Sie wurde » jedoch
von der Grenzpolizei aiisgefaiigen , drei Monate
in -Hast behalten nnd dann per Schub in die

Tschechoslowakei zurückgestellt . Die slowakischen
Blätter warnen die Bevölkerung davor , daß sie
den gewissenlosen Agenten nicht aufsitzen . Tic er -

wähnten Slowaken lehrten in die SloNdtkei ohne
einen Heller Vermögen zurück , trotzdem sie vorher
10 . 000 bis 20 . 000 K besaßen . '

Die ledige Mutler . Bei dem Bäcker B. in Kut -

lenplan lebte als Hausgchilsin die B. K. ans Po -
livkaii n. d. Meltau , die eine Liebschaft mit dem
Kellner I . R. in Caslau halte , die nicht ohne Fol -
gen geblieben war . Ans Furcht vor „ Schande " , die

ihr durch die bevorstehende Geburt drohte und da

sie sich vor ihrer Mutter fiirchlcte , warf sich das

Mädchen nach einer Sonntagsunlechaltung vor den

Zug , der auS Zruö nach Kuttcnplan stihr . Ter

Zugsführcr bremste , konnte aber das Unglück nicht
verhindern . Das Mädchen wurde überfahren und
ihr Körper zerschnitten : ihr sieben Monate
alles Kind wurde hiebe ! zur Welt gebracht . Das
Kind erstickte jedoch , che der Arzt herbeikam .

Unglückliche Liebe . Als der Rasciir Franz
Besely aus Ä/kow ( Prag ) nm halb 6 Uhr früh
aus einem Gasthanse in der Nähe des Weiße,r
Berges kam . traf cr auf dem Wege seine Geliebte
Marie Block . IM Verlaufe des Gespräches warf
sie ihm vor , daß er nicht ardcilc . Besely zog einen
Revolver nnd feuerte einen Schuß gegen das

Mädchen ab , der es in die rechte Brnslscite traf .
Die Block , die keine ernstliche ' Verletzung davon -
trug , wurde in die elterliche Wohnung überführt .
Veftly . flüchtete in die Felder . Als ihn ein Wach -
mann ' verfolgte , blieb er stehen und feuerte auch
gegen sich eilten Schuß ab , der ihn in der linken

Brustseite nnd an der linken . Hand verletzte . Der
Wachmann , der inzwischen herbeigekommen war ,
entriß dem Besely die Waffe > md ließ ihn mittels

Rettungswagen in das Allgemeine Krankenhaus
überführen . Besely gab an , er hätte befürchtet ,
daß das Mädchen die Bekanntschaft mit ihm auf- -
geben werde ; dies hätte ihn zur Verzweiflung ge -
bracht . Seit Dienstag ging cr nicht in die Arbeit ,

schlug sich in de » Feldern beim Weißen Berg her -
um und lauerte scmcr Geliebten auf . Unglück - ^
liche Liebe bildet das Motiv der Tat .
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Das Lied der Mutter .

Mein Kind , mein Kind ! In KnospenhiiNe rnf ) i

Dem Zorgenblick entzogen noch dein üoi .

Du lebst von meinxr Achtsamkeit und Hut ,

Mein Kind , mein Kind ! Du wirst nun langsam groß

Und tust erstaunte Blicke in die weite Welt .

Längst zieht eS dich nicht mehr nach meinem Schoß .

Mein . Kind , du bist schon auf dich selbst gestellt .

Weich einem Strom gewinnst du eigene » Laus

Au Fernen , die lein Lichtstrahl noch erhellt .

Mein Kind , ein neues Boll wuchs mit dir aus !

Wird , was wir nur geahnt , in euch «estolt ?

Zieht , wo » wir nur ersehnt , mit euch heraus ?

Mein Kind , die Zeit zerstob , ich werde alt .

Wird eurer Kinder Zukunft anders sein ?
Wenn uusre bangen Stimmen längst verhallt ?

Wo Männer knirschten , werdet ihr befrei »?
'> Hedwig Lachinann .

KM« r - Kamps .
Wer in dieser Welt der Arbcitshast und der

Hqst des Vergnügens , der Jagd nach Brot und

nach Stift , des ' Aufstieges der Skrupellosen zu
Macht und Ansehen und des millionenfachen Ber -

finkens der Armen die Klarheit des Schattens und
des Denkens gewahrt hat , der stähl auf der Suche
nach wirklicher Kultur immer wieder an Wände
des Granens .

Welch ' ein . Kultus der Macht ! Welch ' eine

Hochzucht des Egoismus . ' Triumphierende Herr '
schätz des Mammonisnms , der , so scheint es oft,
der ' Mnschheit fast unzerbrechliche . Ketten anlegt
und ihr Dauer - Scheuklappen um die Augen
dindet , der allüberall für die Freiheit Balgen
ausrichtet und in dessen Händen die Gewalt eine

cheisel ist, die fürchterlich die breiten Masse »
schlägt.

W>as mich von Kindheit au tief bewegt : Es

schleppt das im Joche keuchende Proletariat zu
Porgen anfgehällftc Lasten , während die Güter
dieser Welt mit Beschlag belegt sind von der

Klasse der Müßiggänger , die mis verachten ! Was

tief mein Innerstes cnipört : Selbst zur Berdel -

kling der leiblichen Blöße nötige Fetzen will man
dem Proletariat nicht gönnen , und selbst nicht die
Krume Brot ! Was ich euch sagen will : Ihr seht
von den Nichtstuern den in Gold umgcmünz -
tcn Schweiß arbeitender Menschen leichtfertig der -

prassen und von eben diesen das Blut armer

Proletaricrinncn entehren !

Im Träumen und im Wachen lebt seit frühen
Kindheitstagen ein Nicsciiplau vor mir , ein Plan
aller zu selbständigem Denken erwachten Arbeiter ,
der als Pflicht jetzt vor uns steht , als ein Mohner
sieht vor unserem Geiste : Uns und damit die

Menschheit zu retten !
Wir sahen frevelhafte Räubcrhäude nach den

von uns gezeugten Werten greise »! wir sähen ge¬
löstes goldncs Frauenlzaar von Lüstlingen zer -
wirrt , zerzaust das fadenscheinige Kleid der Ar -
deiterin . Mit den Zähnen knirschend schwuren
wir Rache und Rettung !

Zum große » herrlichen Strom mit getval -
tigern Getöse wurde das Vorerst kleine Silbcrbäch -
lein unserer Erkenntnis : Selbst das Amt spielt
falsch und die Gerichte gaukeln im dunkeln Win -
lelgaug der Paragraphen . Ins Angesicht wird
der üterechligkcii geschlagen und dort , wo Hilfe
primitivste Pflicht der Menschheit tväre , strafen
paragraphenden k. iide Richter ! Und im Herzen
deS gcmarterteii Polles steht es geschrieben :

Gleiches Maß herrscht nirgend , das Recht wird
zur Dirne ! Tos ist unsere Erkenntnis : Leicht
zu laufen ist für den am hellichten Dage verübten
Betrug und Rand ein schönes Tugendniäntelchen .
Gehängt werden nur die Kleine » . Ter Schein
der Gerechtigkeit wird nur gewahrt und das
genügt !

Wenn du aber un heißen Kampf um deine
Ideale ringst , wenn d » in den ' knechtischen
dienst dich nicht mehr finden magst , wenn dir
d>e Kraft der „ Demut " fehlt , all den herrische »
Ucbermiit zu ertrage », wenn d. i die Ueberzengung
gewonnen hast; der »ichtstnendc Parasit steht
weil unter dir , dann gesell ! sich zur lochende »
Wut des Rebellen liefe Betrübnis der Reelle des
Arbeiters , der sieht , daß die Rechte erstvhlenc »
Eigentums den Parasiten hoch erheben in seiner
Lebenshaltung über den , der ihm die Werte scha-
Hast du all dies erkannt , und willst du uiiu mit¬
arbeite » an der Schaffung einer besseren Zu¬
kunft , so wirst du mit wvblgczicltei » Stoß zurück
geworfen ans deiner Idealwelt . Zu wenige
gingen mit dir ans Werk !

Und doch : dein lxrz »»iß festblcibe » trotz
alledem ! Vertraue ans dich — und auf das Er¬

wache » deiner . Klassenbrüder und - Schwester »!
Richte Hachaus deine Gestalt : Oft verhüllen Wol -
kcn das Blau des Himmels , aber sie segeln weiter ,
sie zerstieße »! Es leb « das Proleiariai ! Recke
dich , spanne deine MnSkeln und reg ' deinen Cid st!
Heute noch scheu » es gleich : ob du boten oder

fluchen magst ! Da wühle » Neid und Gier , Gift
und Haß , da herrscht Krieg aller gegen alle ! Zorni -
gcr de » » je klopft es in unserer Brust , zerspren¬
gend fast die Hülle : So kann ' s nichl fortgehe »!
Wir fühlen , der gegenwärtigen „ Ordnung " stin¬
kender Dunstkreis wird Tag um Tag miasmcii -

reicher , er droht alles zu verpesten . Wir müssen
Reiniger der Welt werden , sie befreien von dem
lebende » Leichnam der Bourgeoisie . Tann fallen
allüberall alle Wappen , Banner , Grenzen und

„ Namen " und auf gleicher Erde gedeihen gleiche
Menschen für ein einzige », großes , freies Vater -
land der Gleichheit !

Dann kommt die Klärung : Die Achtung vor
gleichem Recht und glcickzcr Pflicht , vor gleichem
Wert der Mensche » . F. g .

Ein traurig Märchen von heute .
Wir lesen in der „ Reuyorler Staatszeitung " :
' Als es Abend wurde , kauerten sich die

schwächliche » blossen Kinder im Kreise • um die
Mutter und bitten : „ Mutter , erzähle uns ein

Märchen ! "
Und die Mutter erzählte : „ Es >var einmal

ein Mann . Dem begegnete » sieben andere . Tic
aber trugen eine viele Ellen lange Wurst . .

„ Wurst ? ! " sagten die Kinder . „ Mutter , was

ist das ? "
Die Mutler erklärte ihnen : „ Wurst ist eine

Rolle , ans Fleisch gepreßt . . . "

„Fleisch ?! " sagten die Kinder . „ Mutter , was

ist das ? "
Die Mutter seufzte . Tann fuhr sie fort : „ Als

der Mann weiter ging , kam er an einen Berg .
Ter war ganz von Zucker . .

„Zucker ? ! " sagten die Kinder . „ Mutter , was

ist das ? "
Die Mutter suchte es ihnen deutlicki zu ma¬

chen. „ Zucker ist etwas sehr Süßes . . . "

„ Wir habe » »och nie etwas selir Süßes ge¬
habt " , staunten die schwächliche » blassen Kleinen .

Und die Mutter erzählte weiter : „ Rings » m
den Berg floß ein mächtiger Strom . Der war

ganz aus Milch . . . "

„ Milch ? ! " sagten die Kinder . „ Mutter , was
ist das ? "

„ Das ist ein Trank " — verkündete sie ihnen
mit leiser Stimme — „ von dein man gesund und
stark heranwächst . .

Die Kinder schwiegen . Und die Mutter er -
zählte weiter : „ Zu dein Milchstront aber schwam¬
men lauter große , schöne, weiße Brot : . . . "

„ Brot ? ! " riefen die Kinder und streckten die
dünnen Aeniichcn empor . „ Brot ! Mutter , gib
uns Brot ! "

Da legte die Mutter ihr Haupt in die Hände
und weinte bittere Dränen .

Und die Kinder alle Weinte » mit . Denn was
D r ä » e n sind — das wissen sie — unsere armen
deutschen Kinder von heule .

Die Aever .
Ei » « orabifcfje Schnurre . (Sxjä' . j t von Mar . Haijc h.

Am Hofe des weisen Harun al Raschid , jenes
Kalifen , der es liebte , sich in Verkleidung unters
Volk zu mischen , nächtliche Spaziergange zu
machen und unerkannt , ein Geringer unter Ge -
ringen , zu leben , innner bereit , das Recht zu schüi -
zeit und den Schwachen beizustehen — am Hose
sencs Kalifen lebte auch ein bevorzugter Liebling
des Herrschers , der liaucre Poet und Spaßmacher
Abu NuvaS , der köstliche Mann unvergleichlicher
Einfälle .
.. Eines Tages näherte sich Abu NuvaS seinem

• Veten mit einer besonderen Bitte : er wolle fest

. . V " WIM ViVin »»»». . , . »
im lasse », kraft dessen Abu Nuvas von jedem Ehe -
Manne , den er darauf ertappe , unter dem Pan¬
toffel seiner Frau zu stehen , einen lebendigen
Assen als Steuer einfordern dürfe .

Der Kalif war zu jener Stunde sehr gut ge -

sannt und der Einfall seines Poeta laurcatus
schien ihm drollig genug . Er willigte lachend ein
und blieb begierig , was Abu Nuvas erreichen
werde .

Dieser , das Edikt in der Tasche , machte sich
unverzüglich ans Wert . Mit schlauestcm Geschick
wußte er das Vertrauen aller Ehemänner zu ge -
Winne » , und siehe da , vom obersten Minister an -
gefangen bis zum lebten Handwcrksmann her¬

unter stand alles , alles , was verheiratet war ,

jämmerlich unter dem Pantoffel . Abu Nuvas

schmunzelte . Aber , wo er den Beweis erbracht
halle , dort wies er gebieterisch das allerhöchste
Edikt des weisen Harn » vor — empfing den un¬

vermeidliche » Steueraffen und haue in Kürze eine

so beträchtliche Anzahl dieser komischen Tiere ein¬

gesammelt , daß er sie als eine gewaltige Herde
dem Paläste des Kalifeil zutreiben konnte .

Bor Harn » gekommen » » d vo » diesen , nach
den verschiedene » Abenteuern gefragt , die ihm

begegnet Ware » , erzählte Abu Nuvas nun die er¬

götzlichsten Geschichte », bei denen die Ehemänner
freilich schlecht , die Ehefrauen aber noch schlechter
davonkamen .

Indessen stand aber des Kalifen Gemahlin ,
die schöne Zubaidah , lauschend im Nebenzimmer ,
sehr darauf bedachl , kein Wörtlein von des Poeten

wundersamem Bericht zu verlieren . Zubaidah
war , als echte Frau , sehr neugierig und ebenso
eitel wie eifersüchtig . Diese Eigenschaften seiner
Herrin kannte der schlaue Abu Nuvas ui - r zu

gut — und er wußte sie nun seinem Zwecke dienst -
bar zu mache ». &

Er begann die Erzählung von einem Weibe ,

das er auf seinen Forschungszügen durch Haruns
weite Reiche angetroffen habe , von einem Weibe ,

ach , das herrlich sei wie der Engel einer im Gar -

tcn des Paradieses . . . Nichts lasse sich dem Lieb -

reiz dieses Weibes vergleichen ! Seine Augen

seien leuchtend wie die Edelsteine in der Krone

Salomonis , seine Wange » schimmernd wie die

Lockcnstut Liliths . . „ Dieses Weib, " so sagte der

Poet , „dieses Weib mußt du schauen , o Herr , denn

seine Pracht überstrahlt jegliche Pracht der Erde ! "

Immer lauter hatte er seinen Hymnus ge -

sprachen .

Trauriges aus Kindermund .
I. AiifJjom Schnlspaziergang führt der Weg

an einer Schankwirtschast vorbei . Ein kleines
Mädchen von tili Jahren sag » „ Da kann ich rein -
gehen , da kennen sie mir . " — Ich : „ Mit wem
gehst du denn dahin ? " — Schülerin : „ Mit Va¬
ter , nui Mutter auch ! " — Ich : „Trinkst du auch
mal ein Schlückche » Bier ? " — Schülerin : „ Ja ,
das schmeck ! fein , aber schnapsen tu ich noch viel
lieber ! " — ' Als ich spöler der ' Mutter , die darüber
klagte , daß ihr Kind gar keinen Kops habe , riet ,
der Kleinen doch keinen Likör zu geben , hat das
Kind für sein Brkennlnis tüchtig Prügel beloin -
nie ». Nun schweigt ' s .

L. Ein Mädchen von 7 Jahren erzählt , daß
ihr kleiner Bruder mit seinem Freund „ betrnn -
kener Mann " gespielt hat . Ich zur Klasse : „ Was
sag! ihr dazu ? " — Kinder : „ Das ist nicht schön . "
— Ich : „ Warum nicht ?" — Ein Kind : „Weil! ,
man dabei hinfällt . " Ein anderes : „ Ich muß '
darüber lachen . " Darauf eins mit leise bebender
stimme : „ Darüber muß man nicht lache ». " —

Ich : „ Warum nicht ?" — Tasselbe Kind : „ Weil
es doch so traurig ist !"

II. Ein ' . »jähriges Mädchen erzählt einen
Traum : „ Ich sehe, wie iiictii Bruder wieder be -
trunken nach Hanse kommt und mich ans dem
Bett wirft . Da wache ich auf und liege auf der
Erde , aber mein Bruder ist noch gar nicht zu
Hanse . " — Der Bruder von zwanzig Jahren
schlaft mit dem Kind in einem Bett ( ! ) .

Berichtet von einer Lehrerin in Berlin Steglitz .

Die chinesische Witwe .
Die Stile der Witwenverbrennung in Indien

ist allgemein bekannt , obwohl der letzte dieser
Opfertode mit staatlicher Geiiehmigniig bereits
J8A ) stattgefunden hat und die britische Regierung
dort diesen sanalischcii ' Aberglaube » fast vollstän -
dig iiiilerdrückt hat . Ter Brauch , daß die Frau
dem toten Gemahl freiwillig ins Jenseits nach -
folgt , ist aber nicht nur auf Indien beschränkt ,
sondern war auch bei den alten Germanen üblich
und ebenso bei russischen , slawischen und wcndi -

scheu Stämme » . Ter freiwillige Tod der Witlve
gilt streckenweise noch heule In China als ein hei -

liges Opfer , das festlich begangen wird . Diese
Selbsttölnng der Witlve erfolgt im Reiche der
Mitte am häufigsten durch Erhängen , aber auch
durch Verhungern , Ertränken , Vergifte », niemals
aber wie in Indien durch Verbrennung . Wie eine

solche Witwcnopserung vor sich geht , beschreibt
Rosa KtauS in „ Reclams Universum " . Obwohl
die chinesische Witwe „freiwillig " ans dem Leben

scheidet , so wird sie doch dazu in vielen Fällen
durch äußere Unistande geradezu gezwungen . Gar

häufig ist sie so arm , daß ihr gar nichts anderes

„ Ja " , schrie er nun ganz hingerissen , „loci -
scr Kalif , die Sonne der Welt , mache dich aus ,
um diese Tochter Mohammeds zu schaue »! Und

Allah wird jeden deiner Schritte belohnen ! "
Der Kalis , längst unruhig geworden , bat den

stürmischen Poeten , seine Stimme zu mäßigen ,
„ denn " — so fügte er leise hinzu — „ meine Ge¬

mahlin Zubaidah lauscht im Nebenzimmer ! Und
du kennst ja ihre Neugier und eifersüchtige Ge -
iiiütsart ! "

Aber der hochbegeisterte Poet schien im Ge -

danken an das Gvlterwcib , das er geschaut , um
den ganzen Verstand gekommen zu sei ».

„ Herr " , brüllte er wie besessen , „ das Weib ,

von dem ick dir spreche , ist unvergleichbar ! Nie

hat dein Blick ans so viel Vollendung , ans so viel

Schönheit geruht ! Du mußt hin zu ihr , großer
. Harun , du mußt . .

Der Kalis ließ ihn nicht endige ». Er legte
dein Poeten siugs den Finger ans den Mund , und

aus den Nebenran » ! weisend , wo er Zubaidah
wußte , gab er Nnvack durch dringliche Zeichen
zu verstehen , sogleich zu schweigen .

Damit war aber der Schelm an sein Ziel
gelang ! . Ehrerbietig zurücktretend , verneigte er

sich tief und gehorsam vor seinem Herrn , und in -

dem er das allerhöchste Ediki vorwies , das da

für alle Ehemänner des Reiches Geltung besaß ,
sagte er mit heiterer Strenge : „ Weiser Kalif ,
großer Harun al Raschid , deine armen Unter¬

tanen habe », mir je einen Affen als Pantoffel -
stcuer geben müsse » — deine gütige und reiche
Majestät wird mir gewiß sechs Affen nicht ver -

weigern . "

übrig bleibt : aber auch die Verwandten des Man¬

nes , die die Pflicht habe » , für die Witwe zu sor «
gen , drängen sie zu diesem „ ehrenvollen " Tod , der
auch die Familie von einer lästigen Mitrsserin be -
freit . Die liebevolle Familie des verstorbenen
Gatten preist daher die Tat der unglücklichen
Fra » laut , und in den Tempeln werden diesen
„ ina endhaften Witwen " Gedenktafeln aufgerichtet .
Die Feier eine » solchen Witwen - Freitodes wird so
geschildert : ' An dem der Tage , der fiir diese «
„Frsck ' festgesetzt ist . sucht die Unglückliche zunächst
den Tempel aus und läßt sich dann von vier rcich -
grkleideteii Mädchen in einer Säusle durch die

Straßen trage »; sie selbst ist mit schönen Gelvän -
der » angetan und mit Blumen geschmückt . Aller -
wärt ? treten die Leute ans den Häusern und nei -

gen sich vor ihr , folgen auch mit frommen Ge •

beten dem Zuge . Indessen ist vor dem Wohnbanse
der Witwe eine Terrasse errichtet werden , ans der

sie sich am Abend der Menge zeigt . Bor den

Auge » der Bersammelle » streut sie zuerst in alle
vier Hiininelsrichtungcn Getreidcsamcn aus . wo -
mit sie gleichsam reichen Segen ans ihre »achbkei -
bende » Angehörigen herabsieht . Danach nimmt

sie ans einer erhöhle » Sitzgelegenheit Platz und

nun werden ihr von ihren eigenen sowie ihres
' Manne « Brüdern überschwengliche Huldigungen
unter Darreichung von Tee und köstlichen Weinen

bezeigt . Somit sind alle Zeremonien erfüllt , so

hat endlich die Todesbereite die Pflicht , einen

Stuhl zu erklettern , von dem sie bequem den sie
erwartenden Tirick erreichen kann . Dieser Strick

ist meistens am Dache des Hanfes festgemacht » nd

von da herabgelassen . Hat sie ihn erst vor allem

' Volke sichtbarlich um ihren Hals gelegt , so stößt

sie den Stuhl gewaltsam mit einem Ruck unter

den Füßen fort und das Opfer ist voll brach ! .

Früher war es üblich , daß einer oder gar mehrere
Mandarinen de » Ehrungen der Brüder sich an

schlössen , n » d überhaupt die Adelsfaniilien zum
' Andenken an die lvdgctreuen Witwen Kerzen und

Weihrauch , ja sogar Ehrenpforten in den Tempeln
stifteten .

Der König .
Hoch im Gewände kreist ein Königsadler ,

hinunter nach Beute lugend . Linn klingt leise

vom Schnitte die Lust , die er durchfällt , um mit

der Pente im Greis wieder zu steigen zum Horste .
Klein ist sei » Fang ; ein Pögelchcn hört man ver

zweifelt unter dem mächtigen Körper noch schreien .

„ Wer hist du ? " fragte der Königsadler im

Horste , das flügellahme Tier vor sich.
„ Habt Erbarmen . Zaunkönig nennen de

Menschen mich . "
„ Ah , welche Wichte haben die Menschen schon

König genannt . "
„ O schilt nicht , du Großer , der du selbst

König dich nennst , Glück haben sie den ' Menschen

gebracht . "
Vom kreischenden Lachen hallen die Klippen .

„ Ja Glück , wie ich es dir nun bring ' . "
„ Gnade " , piepste das Tierchen , „ du wirst als

Zeichen der Holzeit und Güte von alters her auf
Standarten und Wappen gezeig ! . Gnäd ' g sei der

Große dem Kleinen . "

„ O Narr, " sagte der Adler , „ du verkennst
deine » Stand . Wann hat ein Großer den Kleinen

geschont ? König und Krieg beginnen und enden

mit gleichem Laute . Tod und Verderben beben -

teil Fahne und Standarte , die als Symbol ich

verziere . Ha ! Hoheit und Güte ! "

Ein Schnabelhieb , und ans war das

Märchen . Joseph M e i » d l.

Liebe .

3o wandern

z» zwei ' n
mit den andern ,

nicht mehr allein .

Ist alles Nacht ,
dnnlel und triib '
wird ' S hell , sagt einer :

Ich Hab ' dich lied .

Ist er steinig
nnd schwer dein Weg ,
Kant dir der andre
Brücke und Steg .

Trägst d « Kummer
und trägst du Schmer, ,
trägt ihn der andre
mit im Herz !

Bist du voll Angst
nnd ohne Ruh ,
sagt der andre

leise : — Du .

Und du weißt ,
daß du nun Rast
und irgendwo
eine Heimat hast .

So wander «

zu zwei »
mit den ander « ,

. «tcht mehr allein .

I
Kurt Klöster .
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Versuchte Stcuerdesrandation . Vor einigen
Tagen wurde das l ' lutomobil des Textilfabrikanle »
Adolph L ö >v auö Heleuental und . Iklein - Beranov
bei Jgla », als es bei Hhi ») die Gn - uze nach Oester -
reich passieren wollte , von den Grenzorganen an -
gehalten und durchsucht . Uta » fand nicht lucitifjcr
ol « Sechs Millionen Kronen , die nach Oesterreich
acschmnggelt werde » sollten . In dein Auto bc -
fand sich die Clattin des FabriksbesitzcrS . Der
Fabrikant Low schuldet dem Staate an Stenern
und an Vermögensabgabe beinahe 20 Millionen
Kronen . Mit dem Staate wollte er sich so aus -
gleichen , dag er am l . Juni die ganze Erzeugung
seiner Fabriken einstellen , Arbeiter und Beamten
entlassen und bis zu dieser Zeit sein Geld und seine
Wertpapiere über die Grenze schmuggeln wollte .
C£r war darauf gut vorbereitet , denn in der Kasse
seiner Unternehmung wurden volle 13 Millionen
Kronen in Bargeld aufgefunden . Diese wären
gleichsalls nach Oesterreich gcivandert , wenn ihm
die Flucht gelungen wäre . Frau Löw und der
Chauffeur sowie ein dritter Insasse wurden vcr «
liaftct und mit dem Nachtqug nach Prag gebracht ,
wo sie in der GefällSabteiliing der FinanzlandcS -
dircktion einem scharfe » Verhöre unterzogen wur -
den . Sic gestanden , daß sie die Wertpapiere nach
Wien überführen wollte ».

Die deutsche Sprach « in Paris und Präge Die
„ Tribuna " stellt folgende Betrachtung an : Die

deutsche Sprache in Paris stört bereits nie -
manocn . Nicht »ur , daß auf dem Ostbahnhofe
neben englischen und selbstverständlich sranzö -
sischcn , auch deutsche Aufschriften angebracht sind ,
stört auch im Konzertsaale die deutsche Sprache
nicht das französische Publikum . Die Amstcr -
damcr Philharmoniker und der Sänacrvcrein vcr -
anstaltcn gegenwärtig in den größeren franzö -
fischen Städten eine Tournee und die erste Station
war Paris . Da « Programm des ersten Konzerte «
Umfaßte eine der großen Messen Bachs . Das
zweite Konzert füllte Beethovens !). Symphonie
aus . Ter Chor wurde im Schlnßaetange in
Schillers Originalwortlaut und in der Original -
spräche gesungen . Das Konzert Ivar ausverkauft ,
die Begeisterung groß, daß der Chor deutsch ge -
snngcn hat , hat niemanden gestört . Es wird not -
wendig sein , in Paris einzuschreiten . "

Selbstmord . In den vorgestrigen Frühstunden
stürzte sich der OberstaatSbahnrat Ing . Viktor
H o f f m a n u vor den in Teutschbrod einfahrenden
Schnellzug . Sein Körper wurde in Stucke gerissen .

Englische Soldaten in Prag . Gestern um
0. 15 Ahr früh langten ans dem Wilsonbahnhosc
20 Offiziere und Soldaten der britischen Rhein - ,
armcc in , welche mit der tschechischen Militärmaim »
schaft ein Fußballmatch zugunsten des Roten Krön -
zes austragen werden . Die von dem englischen Ka -
pitän Clcy geführte Expedition wurde vom Ober -
sten Dr . Eisenberger namens dcS veranstaltenden
Komitees begrüßt . Tie englischen Soldaten gehören
verschiedenen Regimentern der Rheinarmee an .
Unter ihnen befinden sich auch einige Schotten in
ihren bekannten malerischen Uniformen .

Klasscnlottcric . 7. Tag . Bei der Ziehung der
5. Klasse der 10. Klassenlotterie wurden die Grund -
zahlen 02 » ud 00 gezogen . 00 . 000 K gewann :
60 . 802 ; - 10. 000 K gewann : 81 . 102 ; 20 . 000 K: 87 . 502 ;
10 . 000 K: 80 . 500 ; je 5000 K: 47 . 700 01 . 902 65 . 106
70 . 100 88 . 002 148 . 100 154 . 000 180 . 002 108 . 800 207 . 702
je 2000 K: 0902 10. 50( 1 25 . 002 34 . 002 30 . 002 40 . 002
44 . 902 50 . 300 58 . 102 59 . 002 59 . 002 05 . 402 74 . 800
107 . 502 107 . 900 110 . 80 « 1. 33. 202 139 . 500 102 . 300
166 . 302 171 . 100 175 . 802 170 . 002 183 . 002 191 . 800 . —
8. Tag . Tic Grundzahle » 39 und 00 gezogen .
20 . 000 K gewann : 130 . 660 ; sc 5000 K gewannen :
51 . 439 55 . 100 143 . 700 121 . 739 148 . 239 172 . 800
185 . 100 138 . 839 199 . 700 ; je 2000 K gewannen :
3689 10 . 200 91 . 160 91 . 939 114 . 089 118 . 400 143 . 339
149 . 039 151 . 800 101 . 939 171 . 230 178 . 000 170 . 100
178 . 100 179 . 289 180 . 060 101 . 200 201 . 289 .

Bei lebendigem Leibe langsam verbrannt .
Am 1-1. Mai ereignete sich » n Glogguitzer
Kohlenbergwerk ein tödlicher Unfall . Die Ur -
fache ist die Wucherwirtschast der Kricgsjahrc ,
insbesondere des Jahres 1917 , Ivo es nur im -
wer hieß : „ Durchhalten , damit wir siegen ! "
Damals wurde die Arbeiterschaft förmlich mit der
Knute in das Raublausyftem zur Mehrgewin -
nung der Kohle hineingetriebc ». ES entstand da -
durch ein nugeheurer Feuerherd , der die Arbeiten
zum Ausbau der Kohle sehr erschwerte . Durch
Jahre drangen die Bcrlrauciismäuucr darauf ,
ein anderes Abbansystcm einzuführen . Aber die
Meinungen der Betriebsräte sind durch papierene
Scitzschrisien von „ Fachleuten " widerlegt worden .
Nun ist ein österreichischer Genosse ans gräßliche
Weise das Opfer dieser Wirtschaft geworden . Ter
Häuer Joses :)i a m p u la , 37 Jahre alt , war ein
verläßlicher , sicherer Arbeiter . Er halte einen
Abtrieb , der von drei Seiten mit „ Brühnng "
umgeben war . Es kam sein zerdrücke Kohle zum
Bruche , die er versichern wollte . Ein Stück Kohle
im Gewicht von 79 bis 89 Kilogramm löste sich
dabei los und siel ihm auf die Füße . Durch die
Wucht des Schlages wurde er auf den Rücken
geworfen . Der rechte Fuß wurde ihm abge -
schlagen iinb dann wurde er von der sich im Per -
brühen befindlichen heißen Kohle verschüttet . Sein
Arbeitskollege Wölfs bemühte sich seinen
Kameraden herauszubringen . Es wurde ihm
aber sowie den anderen herbeigeeilten Arbeitern
durch die furchtbare Hitze unmöglich gemacht , das
Stuck Kohle , das

_
dem Unglücklichen auf den

Fußen lag , wegzuschaffen . Tie ' immer herab -
rollcnden heißen Kohlen verhinderleii das Ret -
tungswerk , so daß Genosse R a m p u l a bei
vollem Bewußtsein in etwa drei
Viertelst n » de » unter gräßlichen
O, n a l e n langsam verbrannte . Jede
Rettungsmöglichkit war technisch ausgeschlossen .Am 19 . Mai wurde das unglückliche Opfer des

Raubbaues bestattet . Der österreichische Berg
arbciler - Sckrctär Melles hielt ihm einen tief
empfundenen Nachruf . Der Mord ans Profit¬
gier hat große Erregung hmwrgcrusc » .

Das jüdische Hakenkreuz . AuS - Haifa wird

der „Voss . Ztg . " gemeldet : Die vom Direktor

Gunnar Sommerfeld geführte böuifchc Palästina -

Expedition , an deren Entdeckungsreisen in das

Innere des Landes Ihr Korrespondent teilnimmt ,
entdeckte gestern i » Kapcrnaum in den

Ruinen der bekannten Synagoge ans der Zeit
Jesu Christi eine » schönen FrieS , der als B a nd -

motiv v -i c r H a k c n k r e u z c aufweist . Damit

ist ein voller Beweis dafür gefunden , daß das

. Halvnkrenz kein arisches Symbol ist, zumal andere

Friese , die in de » Trümmern von . Kapcrnaum
iiideckt wurden , - Hcragranmie , also Zionsstcrue ,

tragen . Die Expedition photographirrte
beide Fricsarten . — Berücksichtigt man hiezu , daß
die delitschnationalistischen Farben ,S <st >varz -
Weiß Rot " vor zwölfhiindcrt Jahre » dein Stamm

Levi als Abzeichen für fsme Lagerfahne dienten ,

so verstärkt sich innner mehr der Verdacht , daß

unser gesamter Nationalismus und AntiscrnitiS -
milS eine jüdische Erfindung ist . Zweck : unheil¬
bare Verdummung de « deutsche » Volkes .

Judenverfolgungen in Klausenburg . Buda -

xstcr Blätter berichten aus Klailscnourg über

blutige Judenverfolgungen durch rumänische
Fascisten . In Blaseudorf , in Siebenbürgen ,
wurde eine rumänische Nationalst »« veranstaltet ,

zu der zwei Minister aus Bukarest kamen .

Bukarest « Studenten durchsuchten während der

Fahrt den Zug nach Juden , mißhandelten sie
und warfen sie schließlich ans dem fahrenden Zug
hinaus . Einem Juden wurde die Zlehle durch»
chnittcii , zwei von den Verwundeten starben . Die

Polizei ließ die Fascisten ungeschoren . In Klan -

enburg überfielen die fascistischcn Studeiiten

Juden auf der Straße . Zivci jüdisck)e Studenten

wurden von ihnen in den Fluß geworfen , wo

sie « tranken .

Di « beiden Hauser . Der bekannte Prähistori -
kcr Dr . O. Häuser , der die Ausgrabungen in den

Höhlen de « BczcrctalcS in Frankreich geleitet und

den Schädel des Urweltmenschcn . Homo Moustcrien -
i » gefunden hat , teilt mit , daß noch «In zweiler

Otto Hauser existiert , der unter anderem in Linz
einen Ltartrag über Urgeschichte gehalten habe . Von

allen Teilen des Landes seien Leute gekommen , den

berühmten Entdecker det Homo MoustcricnsiS zu
hören und seien sehr enttäuscht über den scharlatan -
hasten Eindruck gewesen , den er machte . Dieser
Otto Häuser sei offenbar daraus auS , das Lebens -
werk seines Namensvetter « auszuschlachten und dar¬
aus Vorteil zu ziehen , mit ihm verwechselt zu wer -
den . T- r . Häuser bemerkt dazu : „ Der oben genannte
Otto Häuser ist Journalist , hat in Ungarn gelebt ,
arbeitet speziell in antisemitischen Rassensragen und

ist Ucbcrsctzcr . Häuser wird besonders von . Haken -
lreuzlcrblättern mächtig gefördert und propagiert .
Geboren ist er am 22. Zlugirst 1870 in Diancsch . Seit

mehreren Jahren unterfängt er sich, über urgc -
chichtliche Dinge zu reden und zu schreiben . Ich

weiß ferner , daß eS ihm keineswegs unangenehm
Ist , mit mir verwechselt zu werden . Der oben ge .
naimte Fall ist nun aber derart kraß , daß ich zu
einem öffentlichen Protest gezwungen bin . Ich habe
denn doch nicht ein Lebenswerk ausgebaut und un -

chäpbare wissenschaftliche Werte und materiell Mil -
lionen eingebüßt , um mir die Frucht meiner Arbeit
von einem anderen planmäßig rauben zu lassen . "
Somit sei denn vor dem falschen Häuser öffentlich
gewarnt .

Schlafkrankheit in England . Ans London
wird gemeldet : Den Blättern zujolge sind seit Bc -

ginn des Jahres in England nicht weniger als
2478 Fälle von Schlafkrankheit festgestellt worden .

Nvgtn gestorben . Aus Moskau , 23 . Mai wird
gemeldet : Gestern starb nach schwerer Krankheit
Rogiu , eines der ältesten Mitglieder der russischen
kommunistische » Partei und einer ihrer Begründer .
Er war Mitglied deS ZcntralvollzugSauSschusscS dcS
SSSR . und dcS Vollzugsausschusses der koinimnil -

stischen Partei .
Der Kampf gegen den Analphabetismus in

Rußland . Aus Moskau wird gemeldet : Im
Odessa « Gouvernement wurden 3000 Schulen er -
öffnet , durch welche gegen den Analphabetismus ge-
kämpft werden soll . Die Schill ?« werde » derart
organisiert werde » , daß sie den Bedürfnisse » der
nationalen Minderheiten Rechnung trage ».

Wetterbericht vom 23. Mai . Donnerstag hat -
ten nur noch Nordwest - und Nordostböhmc » , sowie
die mittlere Slowakei einig « Gewitter , die bis auf
eine » Regenguß von 22 Millimeter in Egcr keine
wesentlichen Niederschläge brachten . Sonst herrschte
i » der Republik vorwiegend heitere » und trockenes
Wetter bei einer Höchsttemperatur von 20 bis 25
Grad Celsius Eine Raudstörung der atlantischen
Depression dürfte noch heute Freitag den Westen der
Republik erreichen . — Wahrscheinliches
Wetter von heute : Nach Gewittern vcränder -
lich und kühler , dann jedoch wieder aufklärend ,
Südwest , bis Westwind .

Deoi ! enlur ! e.
Präger Kurse am - iii . Mai .

Held War -
100 hon . Gulden . . . 1275 - 50 1281 5
l Billton Mar ! . . 8. 07 - 00 8270
100 vetg . Franks . . . 1112 . 25- 00 163 . 7500
100 Ichweiz . Frank . . 001 . 75 - 00 «05 . 75 . 00
l Brund Sterling . . ' . 47 . 8000 14' 1. 20' 00
100 Air 154 . 12 50 151 . 62 . 5 >
1 Dollar 33 95 - 00 34 . 23 - 00
100 franz . Frank « . . 100 . 25 - 00 11U. 75 ' 00
100 Dinar 42 . 02 - 50 43 . 12 - 50
10 . 000 magrar . Kronen 3,91 . 00 4 4100
1,000 . 000 ooin . Morl . 0 . 05 00 0 . 7100
10 . 000 öjterr . Kronen . - - >4. 80 00 0. 00 . 00

Die tschechische Krone notiert in :

UrwAark 109 nt Dollar 3 . 00 . 00

- zOridi <00 . . . . . * Schweiz . Frank <0 . 73 . 50

Berlin < Mark <300 . 00,000 . 000 ' 00

BU« n 1 Ssterr . . neonat 3 . 113 . 00

Volkswirtschaft .
Die „ Anternatioimle " als Interessen -

Vertreterin der indifferenten Arbeiter

und der Gelben .

Obwohl der Kampf in der Metallindustrie
schon eine Woche dauert , hat die „ Jnternatio -
nale " , die sich mit allen möglichen Fragen dcS

Auslandes beschäftigt , bisher noch keine Gele -

genheit genommen , vom Kampfe der Metallar -

oeiier in ihrem eigenen Verbreitungsgebiete No¬

tiz zu nehmen . ES scheint sogar, obwohl man

»ach ihrer Schreibweise urteilen sollte , daß sie
den „ Sozialdemokrat " sorgfältig studiert , daß
sie die Berichte in demselben übersehen hat , da sie
doch sonst genau wissen müßte , worum eS sich
in diesem Kampfe handelt . ES muß alle Arbeiter

sehr eigentümlich berühren , daß in diesem Arti -

lcl in einer Weise Stellung genominen wird , die

die Position der Arbeiterschaft aufs schwerste zu

schädigen und den Unternehmer Vorteile zu briv -

gen geeignet ist . Obwohl ausführlich berichtet
wurde , daß neben Urlaub , sowie der Aiisnaeme
von Arbeitern noch eine Reihe von wichtigen
Fragen zu erledigen sind , bei welchen Differenzen
bestehen , stellt die . ^ Internationale " die Sache so
dar , als wenn es sich ausschließlich um die Ar -

beitSverniittlung handeln würde . Die Krone

schießt die Internationale " aber dadurch ob , daß
sie sagt , daß mit der bisherigen Arbeitsvermitt¬

lung die Arberterschaft traurige Erfahrungen ge -

macht hätte , und daß dabei besonders die Jndiffe -
rcnlcn und die Angehörigen der anderen Organi¬
sationen , worunter wohl in erster Linie die Gel -

ben zu verstehen sind , benachteiligt würden . DaS

Blatt der angeblich klassenbewußten revolutionä -

reu Arbeiterschaft als Sachwaltcrin der Jndiffe -
reuten und der Gelben , ist Wohl ein Schauspiel
für Götter ! Es ist Wohl zu erwarten , daß bei

den nächsten Verhandlungen , wenn die Frage der

Arbeitsvermittlung zur Beratung stehen wird ,

sich die Unternehmer auf die „ Internationale "
als ihre Kronzeuqin berufen werden , weil sie in

dieser Frage ähnliche Argumente anwenden . Die

Metallarbeitcrschaft und besonder « die Vcr -

traiicnsmänner sind genügend orientiert worden ,

wie die Situation steht und um was es sich in

diesem Falle handelt , so daß das Verlangen nach
öffentlichen Metallarbeitervcrsammlungen wohl
überflüssig erscheint . Da alle Aktionen im Ein -

vernehmen mit den Vertrauensmännern eilige -
leitet wurden , so sind derartige Ratschläge , sowie
die Veröffentlichung derartiger Mcinungsauß « .
ruiigen nicht nur überflüssig , sondern nur geeig -

net , die Arbeiterschaft zu schädigen . Die Metall -

arbeiter . die genau wissen , worum es sich in

diesem Falle handelt , welche Methoden unter Be -

rücksichtigung der gegenwärtigen Verhältnisse an .

gewendet werden müssen , mögen sich selbst ihr
Urteil über eine derartige Schreibweise ciucS

Blattes , welches Arbeiterinteressen vertreten will ,

bilden . '

Die Frage deS Verbots der Bäckerei -

Nachtarbeit .

Die Nachtarbeit in Bäckereien ist bereits vor

dem Weltkrieg in einigen Staaten verboten wor¬

den . In der Kriegszeit haben dann die Regie -
rungeit der meisten europäischen Staaten , zwecks
Einschränkung des Verbrauchs , den Verkauf
frischgebackene » Brotes untersagt , was fast all -

gemein die Beseitigung der Nachtarbeit in Backe -

tcicit zur Folge hatte . Nach dem Krieg wurde auf
beut Wege der Gesetzgebung in einer ganzen An -

zahl von Staaten das BäckereinachtarbeitSverbot
dauernd gemacht . Auf der sechsten internationalen

Arbeitskonferenz im Juni d. I . wird nun dar -

über zu beraten sein , ob dieses Verbot allgemein
zu erstreben und ob es in die Form eines inter -

nationalen UeberenlkommenS ober eines Bor -

schlag « für die StaatSgesetzgebungen gelleibet
» verde » soll .

Neben Befürwortern des Verbots gibt eS

auch Gegner , vor allem in den Kreisen der

Unternehmerschaft dcS BäckergetverbeS . Ebenso
wird auf Seiten der Konsumgenossen -
s ch a f t e n mancher Länder befürchtet , da » Nacht -
arbeiisverbot werde nicht unbedingt dem sozial -
politischen und wirtschaftlichen Fortschritt föroer -
lich sein . ES wird auf die Tatsache hingewiesen ,
daß durch das NachtarbcitSvcrbot gerade die nw -
dcrn eingerichteten Großbäckereien mit Dreischicht -
betrieb in Nachteil versetzt würden , wo die Ar «

beitSbedingnngen günstiger sind als in den Klein -
bäckereien , die oft in gesundheitlich bedenklichen
Lokalen untergebracht sind , die Arbeitskraft in -

tensiv ausnutzen und auch schwerer hinsichtlich der

Einhaltung Gesetzlicher Vorschriften zu überwachen
sind als Großbetrieb «. Mit dem NachtarbeitSver -
bot würde das Dreischichtensystem unmöglich ge¬
macht und es mühten zur Ausführung unbedingt
notlvendiger Vorarbeit «« Ausnahmen vom Ber -
bot « bewilligt werden , die doch wieder für gewisse
Arbeiter regelmäßig ? Nachtarbeit bedeuten wur -
den .

Gegen eine Zulassung der Nachtarbeit beim
Bestand des DreifchichtsystemS aber wehren sich
wieder die kleinen Bäckermeister , die davon Nach¬
teil « für ihre Geschäfte befürchten .

Die Arbeiterschaft verlangt das
allgemeine und ausnahmslose Ber -
bot der Bäckereinachtarbeit , das heißt
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«in Verbot für alle Arten von Betrieben und alle
Kategorien der in der Brotfabrikation beschäftig,
ten Personen , wie Inhaber , deren Familienanae -
hörige , Lehrlinge und Lohnarbeiter . NeberdieS
dürfte von Unfällen , Reparaturen mid der Gefahr
des Verderbens von Rohstofen abgesehen , keinerlei
AiiSnahmc zugelassen werden , weil eS häufig un¬
möglich ist. die Ausführung anderer als der in
den Ausnahmen vorgesehenen Arbeiten außerhalb
der regelmäßigen Arbeitszeit zu verhindern und
auch weil die Ausnahmen politischen und will¬
kürlichen Einflüssen Tür und Tor öffnen .

Der Verband der französischen Konsumver¬
eine hat sich unier der Vedingung für ein allge -
meines NachtarbcitSvcrbot ausgesprochen , daß
auch für Bäckermeister , deren Familienangehörige
und Lehrlinge keine Ausnahme zugelassen werden ,
ebensowenig sollen Ausnahmen zu VorbereitungS -
arbeiten erlaubt sein . Ueberdies soll zugleich der
Verlans frischen Brotes in den Stunden vor neun
oder zehn Uhr vormittags verboten werden , damit
nicht die Kleinbäcker den Großbäckem gegenüber
in der Bedienung der Kundschaft einen Vorteil
erlangen .

Wie die Entscheidung in dieser sehr umstrit -
tcnen Frage ausfallen wird , läßt sich nicht voraus -
sehen . Um der Arbeitskonferenz «ine richtige Ent -
scheidung zu ermöglichen , Hai das Internationale
Arbeitsamt umfassene Unterlagen zur Beurteilung
des NachtarbeilSverbots gesammelt , die es den

Konfcrenzdelegierten vorlegen wird .

Geringer Rückgang der Großhandelspreise .
Den Preisberichtcn des statistischen Staatsamtcs

entnehmen wir , daß der Index der Großhandel « ,
preise zum 1. Mai 1016 betrug . Im Vergleich
zum April ist der Index um ein halbes Pro -
zent gesunken und zwar Lebensmittel um

ungefähr 0. 9 Prozent , Jnduftrieartikel um
9. 4 Prozent .

Gin neues Katastralgesetz . Wie die „ Prager
Presse " erfährt , bereitet die Regierung ein neues
Katastralgesetz vor . Das Gesetz soll zunächst
eine Unifizientiig der bestehenden Katastralvor -
schriften , vor allem im Hinblick auf die Slowakei ,
wo die Evidenz des Eigeiitnms und der Besitzver -
Hältnisse unvollkommen ist , herbeiführen . Das
Arbeitsntinisterium strebt die Uebernahme der
Agenda dcS Finanzministeriums in Bezug ans
den Kataster an . An den reinen Katastralertrag
soll nicht gerührt werden , da eine solche Aende -

rang eine lange Revision erfordern würde und

nach den mit der letzten Revision gemachlen Er -

fahrungen mit großen Kosten verbunden wäre .
Es wird unter anderem eine Aenderuiig der Or «

ganisation der VermesstingSbehörden , serner deS

Verfahrens etc . beabsichtigt . Einige gesetzliche Be¬

stimmungen , so z. B . das Grundsteucraesetz , das

Gesetz über die Evidenz dcS SteuerkatasterS n. a.

sollen abgeändert werden .

Wirtschaftskrise und Arbeiterkömpse in

Polnifch - Obcrschlesiin . AuS Kattowitz , 22 . d. M.
meldet das „Tschsl . Preßb . " : Die Jndustriekrise
in Polnisch - Obcrschlcsicn zieht immer weitere
Kreise um sich. Wie bereits gemeldet , steht die
Laura - und KönigShütte , deren Eigeittümer
Bösel und W « i n ma n n sind , vor gänzlicher
Betricbseiilstcllung . Sämtliche Arbeiter der
Laura , und Königshütte haben bereits für Ende
Juni , respektive Ende September , die Kündigung
erhalten . Auch die übrigen Hüttenwerke in

Obevschlcsicn sind von der herrschenden Industrie «
krise betroffen . Nach den letzten Nachrichten wer -
den die Falva - und BiSmarckhütte in den nach -
sten Tagen den Betrieb ebenfalls einstellen . In
den genannte » Hütten sind über 15 . 999 Arbeiter

beschäftigt . Gestern erschien eine Delegation der

Angestellteiwerbände bei dem Kattvwitzer Regie -
rungSkommissär , um mit ihm über die BetrievS -

einstellungen zu konferieren . Der Regierungs -
kommissär erklärte , daß demnächst ein « Kvmmis -

£on geschaffen werden wird , die die Geschäftslage
ir Laura - und KönigShütte und auch der übrigen

Eisenhütten in Polnisch -Obeeschlesieii prüfen
werde . Der Kommissär teilt weiter mit , daß sich
Bösel und Weinmann in Warschau befinden , um
dort Mittel und Wege zur Sanierung ihrer Werke
zu suchen . Eine andere Meldung , gleichfalls aus
Kattowitz , besagt : Die Vertreter der Bcrgarbei -
tergcwcrlschaften haben den letzten Schiedsspruch
der Schlichtungskvliunisston betreffend den Lohn¬
abbau abgelehnt . Um einen Streik zu vermeiden ,
hat der Minister fiir Handel und Industrie die
Vertreter der Arbeiterschaft nach Warschau zu
einer Konferenz eingeladen , um in dem Konflikte
zwischen Industriellen und Arbeitern zu ver -
mittel » .

Lobnkamps in der polnischen Textilindustrie .
Aus Lodz wtrv gemeldet , daß die Textilindustrie !«
len die im Fever abgeschlossenen Lohnverträge
gekündigt haben . Sie beabsichtigen , bei den
neuen Verhandlungen die Löhne herabzusetzen
und die Arbeitszeit von 40 auf 48 Stunden per
Woche zu erhöhen .

Teilweise Anerkennung der zaristischen Bor «
kriegsschulden durch Sowjetrußland . In der zwei -
ten Sitzung der in London tagenden rn| | i | - eng¬
lischen Konferenz erklärte die Sowjetdelegation :
Die Sowjetregierung ist für den Fall , daß sie
langfristige Anleihen erlangt , bereit , einen be -
stirnnitei - - . eil derselben zur teilweise» kung
t . . . ^Ssorde gen ngfischer Sta . . ! 5au -
gehöriger abzusondern , wobei sie hauptsächlich
aus kleine Forderungen Rücksicht nehmen würde .
Der größere Teil der Anleihe wird zum An¬
kaufe von Maschinen und Waren in England
Vertvendet werden , welch « zum Wiederaufbau der

Bauernwirtschasten des SSSR unumgänglich
notwendig sind . Die englische Delegation er -
klarte , die englische Regierung könne allein kein «
Anleihen gewähren , »verde aber alle Bemühun -
gen aufwenden , damit dem SSSR ' eine Privat «
anleihe gewährt werde .
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Elektriz . tätSYcrbrauck, dir Welt . Nach Zu .

samnicustclluilocn , die etil amtliches Bureau des

StaoleS New ' Aorl vorgenoiiunen hat und die zum

Teil auch aus Berichten der amerikanischen Kon -

sulate im Ausland beruhe » , betrug im Jahre 1920

der Gesamlvcrbrauch der Welt an Elektrizität

09 . 456 . 600 . 000 Kilowattstunden ; davon wurden

15 . 183 300 . 000 Kilowattstunden für Belcuch -

ttmgSgwcckc verlvendrt . Die Verenigten Staaten

als der stärkste Verbraucher v « t Strom vcr -

brauchte 1920 insgesamt 49 . 802 ,000 . 000 Kilo

Wattstunden , davon 0 . 870,000 . 000 Ktlvivattftunden

für Beleuchtung und den Rest fur Autreibzweae

in Fabriken . B- rglverken , für Strakens und son -

stiac Bahnen . Im folgenden Jahre durfte der

G. ' samwcrbrciuch 55 . 000 . 000 000 Kilonmtlstundrn

ibbcrsthrittcn habe ». Sichtlich das Strouiver -

brauch « pro Kopf der . Bevölkerung stchcn die Ber -

e> »igten Staate » an vierter Stelle . An der Spitze

steht die SckNveiz . wo die verfiigbaron Walser -

lräfic weitgehendste Ausnutzung erfahren . Dort

beträgt der Verbrauch Pro Kopf 700 Kilowatt -

stunden im Jahr . Es folgen Kanada mit einem

Stromverbrauch von 612 und Norwegen mit

einem solchen von 405 Kilrlvattstunden im Jahr ;
dann erst kommen die Bereinigten Staaten mit

472 , Schweden nrit 36- 1, Frankreich nrrt 147 .

Teutschland mit 141 Kfiowatlstmiden Stromver¬

brauch pro Kopf und Jahr . Bon den rund 1720

Millionen Bewohnern der Erde lebeir nur

111 ,822 . 000 oder 614 Pvozzwt in elektrisch de -

leuchteten Wohnungen . Die Gesamtwasserkräfle
der Welt , die auf 439,000 . 000 Pferdekräfte de -

zisfert lverden , siird erst zmn gerngen Teil —

5. 4 Prozent — nutzbar geinacht worden .

Lokomotiven ohne Feuerung . In Fällen , tn

denen a » S irgcirdwclcheu Gründen die Bildung von

Vasen und Dämpfen veriniedcn werden muß , sind
Lokomotiven ohne Feuerung erforderlich . Die heute
allgemein übliche Lösung dieser Ausgabe besteht
darin , daß man die Bahn elektrisch betreibt . Aber

manchmal ist cfl praktischer , statt dessen eine Loio -

molive zu verwenden , die mit einer hinreichenden
Menge heißen Wassers auSgcstattct ist . Ueber solche
Versuche wird in der Zeitschrift „ Die Umschau " bc -

richtet . In England sind eine ganze Reihe solcher
Lokomotiven im Gebrauch . Der Kessel ist zu zwei
Drittel mit Wasser gestillt , das durch eine fest¬
stehende Tampsanlagc erhsttt imd auf einen Druck
von 14 Kilogramm sc Kubikzentimeter gebracht
wird . Die Lokomotive arbeitet so, daß sie drei bis
vier Stunden in Betrieb bleibt , bevor sie wieder
aus der Festanlage gefüllt werden muß .

Eerichtsfaal .
Prügelei unter Abgeordneten .

Am LI . Fcbcr v. I . hielt der Slbgcortmete Bik -
tor Drozdy in der Bndapestcr Nationalvcrsamm -
lung eine Rede , die vom Abgeordneten Bogva ,
durch beleidigende Zwischenrufe gestört wurde . In

Seinem
Unmut « ließ sich Drozdy zu der Bemerkung

tinrcißcn :

„ Sie imbeziler Kapaun ! "

Als dann Drozdy feine Rede beendet hatte und in
den Wandelgängen einen Freund aussuchen wollte ,
überfiel ihn Bogya hinterrücks und versetzte ihm
einen Faustschlag ins Gesicht . Drozdy wollte sich nun

auf seine » Angreifer stürzen , doch wurde ein wei -
teres Handgemenge dank dem energischen Dazwi -
schentrctcn mehrerer Abgeordneter verhütet . Biktor

Drozdy belangte deshalb Johann Bogya wegen Lcr -
gehenS der schweren körperlichen Verletzung bei Ge¬
richt . In dieser Angelegenheit fand die Berhand »
lung vor einem Bndapestcr Bezirksgericht statt . An -
geklagter Johann Bogya sagte , die verletzende Bc -
merknng DrozdyS habe ihn derart in Wut versetzt ,
daß er , als er in de » Wandelgängen DrozdyS an -
sichtig geworden , (ich auf ihn stürzte und ihm einen
Schlag versetzte . Drozdy stieß ihn zurück und griff
mit der Hand in seine rückwärtige Hoscnlasche , offen »
bar zu dem Zwecke , um seine » Revolver hcrvorzu -
holen . Abgeordneter Karl H n ß a r saßte Drozdy
am Arm und führte ihn fort , während er — Bogya
~ von den Abgeordneten Ernst Nagy und Emil
Piklcr zur Seite geschoben wurde . Die als Zeugen
vernommenen Abgeordneten Ernst Nagy und Emil
Piklcr , sowie Journalist Samuel Nagy , die der
Prügelszene beigewohnt hatten , gaben an , der An -
griff Bogyas auf Drozdy wäre meuchlings erfolgt .
Auch sagten sie, daß Bagya , der seinen Kollegen von
der Opposition sehr oft beleidigende Worte zuzu -
rufen pflegte , von diesen stets die schwersten Belcidi -
Hungen einstecken mußte . Bogya habe jedoch hlefiir
in keinem einzigen Falle ritterliche Genugtuung vcr -
mngt . Privatklägcrischer Vertreter Dr . Eugen
Eidestyen beantragte die Verurteilung Johann
«ogyas wegen des Vergehens der schweren
körperlichen Verletzung . Verteidiger Dr . Zoltan
üugycl sagte in seinem Plaidoycr , die Beleidigung
wäre in ciiicy außerhalb dcS Gesetzes stehenden Kör -
pcrschast erfolgt . Da » gcrichtSärztlichc Parere über
die zugefügte Verletzung , die übrigen « innerhalb
acht Tage geheilt war , gelangte nicht zur Verlesung
und könne sonach nicht in Betracht kommen . Hier
handle es sich lediglich „ ut eine gegenseitig zugefügte
ührcnbelcidignng . Da jedoch diesbezüglich kein An -
trag gestellt wurde , müsse ein Freispruch erfolgen .
Der Vcrhandluiigsrichter sprach Johann Bogya deS
Vergehens der leichten körperlichen Verletzung
schuldig und verurteilte ihn hiefür zu 1,200 . 000
Kronen Geldstrafe , sowie zur Bezahlung der

aufgelansenen GerichtSkosten .

* 80 JahlunstÄimweisunaen gefälscht .
Aus Hannover wird gemeldet : Vor dem

Schöffengericht in Hannover hatte sich der Stadt -
Inspektor Christian Busch wegen llrkundeirfäl -

schling » ud Betruges zu verantworten . Der Angc -
Nagte war beim Wohlfahrtsamt beschäftigt , und
wird beschuldigt , vom Dezember 1 . »20 bis November
1923 in 470 bis 480 Fälle » Zahlungsanweisungen
des Wohlfahrtsamtes fälschlich angefertigt und auch
Quittungen über Zahlungen de ! Wohlfahrtsamtes
gefälscht zu haben . Wegen Beihilfe , bezw . Mittäter¬
schaft stand mit ihm der Arbeiter Arwr Nau
unter Anklage . Bride Angeklagten waren geständig .
DaS Urteil lautete gegen Busch auf zwei ' Jähre sechs
Monaic Gefängnis und drei Jahre Ehrverlust , gegen
Ran auf ein Jahr Gesängiiis .

Eine diebisch ? Fürstin .
Die finnischen Blätter melden ans PeterS -

bürg : Großes Aufsehen erregt der Prozeß der
Sljährigcn Fürsem Obolcnski wegen Ru ' ös
und Diebstahls . Tic Angeklagte entstammt einer
der bekanntesten Familien des alten russischen H ich-
adclS , ihr Batcr war der letzte Stadthauplmann von
Petersburg unter der Zarcnregierung . Die iunge
Fürstin hat bereits früher für Spionage vom Sbw -
jclgericht eine längere Freiheitsstrafe zudiktiert er -
halten , ferner für Diebstahl zwei Jahre G. ' fäiigni ?.
Nach Verbüßung dieser Strafen soll sie acht Dieb -
stähle und gemeinsam mit einer Bande einen Paub -
übersall verübt haben , für welche Vergehen sie nun -
mehr dem Gericht übergeben worden ist .

Daö Berliner Pogrom vom Vorjahre .
Vor einem Berliner Schöffengericht halten

sich die Vorstandsmitglieder des „ Bundes jüdischer
Frontsoldaten " unter der Anklage , unberechtigter

Weise bewaffnete Haufen gebildet zu häben ,
zu verantworten . Di « Angeklagten erschienen mit

militärischen Orden und Ehrenzeichen . Die Anklage
stützt sich daraus , daß im November v. I . , als im

Anschluß an die Lebensuritlelkraivailc in ~ T1" in
der Grenodierstraß « Plünderungen jüdischer Ge -

schäfte und Wohnungen stattfanden , der Fron . ound
einen Teil serner Mitglieder bewaffnet und zum
Schutze der jüdischen Kairfleutc dorthin entsandt

habe . Die Angeklagten Verantlvorten sich damit ,

daß die Polizei sich geweigert habe , die Juden zu
schützen . Bei dem Zusammenstoß mit den Teilneh -
mcrn an den Hungerkundgebungen wurde einer von

diesen durch einen Schuß getötet . Die jüdischen

Frontsoldaten wurden vrrn der Polizei gesangen und

auf der Wachstube mißhandelt . Der Staatsanwalt
trat selbst für den Freisprach ein , da der staatliche

Schutz nicht ausgereicht habe , um die jüdische Bc >

völkerung z» schützen und daher die deutschen Juden
das Recht gehabt hätten , diesen Schutz zu überneh¬
men . Die Angeklagten wnrden freigesprochen .

Fahrt nach Spitzbergen .
In einem kleinen Hcstchen , daS im

Verlag de « VoltSblatteS in Bochum erschie -
neu ist , schildert Fritz Waldhecker , ein junger
Bergmann , seine Erlebnisse in den Regionen
dcS ewigen Eise ». Die Niederländische Spitz -
bcrgen - Co. hatte im Rnhrgebiet Arbeiter für
ihre Werke im hohen Norden angeworben ,
und et bereitet einige Stunden der Ablen -

knng , in einer . frischen Darstellung von

ihrem Ergehen auf den unwirtlichen Eis -

mecrinseln zu hören . Die Arbeiter , die zur
Ausbeute der Kohlenschätze Spitzbergens
( 070 . 000 Tonnen wurden in den letzten lö

Jahren gefördert ) angeworben werden , ha -
den mit einem langen , kalten und dunklen
Winter zu rechnen , und man kann nicht

sagen , daß es gerade goldene Tage waren ,
die sie dort verbrachten .

Im Eismeer . — Eingeschlossen «in Eise . —

Ankunft in Green Harbour .

Am Abend dcS 19 . Mai verließen wir

Tromsö . Lange noch winkten uns die Zuschauer
am . Hafen nach , unter ihnen viele liebgrlvordene
neue Freunde .

Durch die Fjorde hindurch steuerte die Bra -

gaitza hinaus ins Meer . Immer mehr verschwan -
de » die Berge , kleiner und Neiner wurden sie .

Hinter uns kg die blühende Kiiliurwelt . vor uns

das Meer und das Eis .

Am nächsten Tage ivar die See sehr unruhig
und die Seekrankheit feierte wieder Triumphe .
Ter nächstfolgende Tag , ein Sonntag , stand seinen
Borgängern nicht nach , und wir machten die

Fahrt auf einer spiegelglatten Fläche . Man fühlte
sich wieder frei « nd leicht wie die Eissturmvögel ,

die uns feit einigen Stunden begleiteten . Aber

hübsch kalt ist eS auch schon geworden , trotz der

Sonne , und man packt seinen Sweater aus , um

ihn überzuziehen .
Westlich von uns müßte nun die Bärcuinsel

zu sehen sein , denn der Kapitän meinte , daß wir

in deren Höhe wären . ES war aber augenblicklich
sehr unsichtiges , nebliges Wetter , welches ' sich

gegen Llbcitd etwa ? aufklärte . Uni neun Uhr

abends sahen wir Schiff voraus kleine weiße
Punkt « . Sie trieben näher — eS waren kleine

EiSkluntpen . Auf der Braganza wnrden die Segel
gefetzt und hurtig ging die Fahrt weiter . Nacht

ist hier T»: g. Westlich von uns sichteten wir Wal¬

fische , McereSuiigeheuer , die aus ihren z » einem

Spritzloch vereinigten Nasenlöchern die Luft so

stark ausblasen , daß der Wasserdampf sich in der

kalten Umgebung zu einer Säule verdichtet und

man glaubt , sie spritzten Wasser heran ». Eine

g. ' nze Zeitlang können wir sie beobachten und wir

ergötze » uns an ihren Springbrunnen . Fünf Wal .

fische zählte » wir . daneben eine größere Anzahl
Seehunde in näherem Gesichtskreise . Einige der -

folgten uns längere Zeit , dann sind sie plötzlich
verschwunden , um sich an der anderen Seite des

Schiffes wieder sehen zu lassen . Wie die Goldfische
im Goldsischteich so wimmelt es hier von See -

Hunden im Eisnroer .

, Am Montag den 22 . Mai sahen wir vor uns '
eine dichte , weiße Fläche : es ist Eis . Die Bra -
g ' n a ändert den Kurs nach Südwesten , um viel¬
leicht durch eine Fahrrinne durchzuschlüpfen oder
von außen herum um das Eis zu fahren . ES ist
aber wieder sehr unsichtiges Weiter , welches diese
Absicht sehr erschwert . Und im Norden ist dichter
Nebel . Je weiter wir fahren , desto unklarer wird
es . Mehr und mehr Eisschollen treiben an uns
vorbei und umschließen unseren Dampfer . Dieser
fallt aber noch immer von : Eise ab und arbeitet
üch durch d ' s zerstreute Eis durch . Den ganzen
Nachmittag fahren wir westlichen Kurs , vielleicht
ist doch „ ach eine Fahrrinne im Eise . Aber der
EiSgürtel scheint undurchdringlich zu sein . I » den
Abendstunden klärt sich daS Wetter auf . Man kann
wieder weiter nach Norden hin sehen . Wie wir
auch schauen mögen , das EiS bleibt vor nnS .
Nordwestlich von uns sichteten wir einen Segler .
Wir schreit dicht an das Schiff heran . E § ist ein
norwegischer Seehundfänger . Der Kapitän vcr -

sländigt sich mit den Fängern . Wir erfahren , daß
im Hafen Green . Harbour , unserer Station viel
Eis sei und wir nicht hinfahren könnten . Schöne
Aussichten ! Wir suchen unsere Schissskojen auf ,
um uns etwas niederzulegen . Aber es ist ein un -
ruhiges Liegen , denn hart stoßen die vorbeitrei -
benven Eisschollen unseren Dampfer an . so d ß
der Schiffskörper erschüttert . I « größer die Eis -
schollen , desto härter die Erschütterungen .

Am nächsten Morgen ( 23 . Mai ) haben wir
Wimerwclter . Dicker Schnee liegt ans Deck deS

Schiffes . Ter Dampfer ist mit nördlichem Kurse
direkt in das Eismeer hineingefahren und in
weitem Umkreise ragen schwere Eisblöcke in ver¬
schiedenen Größen — einig « mögen wohl zwanzig
Nieter hock, sein — empor . Die mächtigen Kanten
leuchten im blaugriinen F. rbengetö ». I » den
seltsamsten Formen , mit riesenlsafleu EiS aPfen ,
die an den Seiten ablvärts hängen , in grauen
Nebel gehüllt , fern von dem Pulsierenden Leben ,
haben wir hier die echte EiSnieerstimntung . Es
ist als ob selbst der Gedanke in diese Slimntung
eingehüllt werde und keinen Ausweg finde . Die
Braganza manöverierl im Eise . Sie schafft sich
Bahn , drückt die Eisschollen auseinander , die seit «
wärls an den Schiffswänden unter polterndem
Geräusch Vorbeischeuern und hinter dem Schiffe
wieder mit einem krachenden Schlage zusammen¬
prallen . Auf flache Eisschollen steuert die Bra -
fl ' iiza mit Volldampf drauf zu , der Bug de «
Schiffes legt sich auf die Eisschicht , welche dadurch
in der Länge aufgerissen wird . In diesen Riß
hinein steuert das Schiff und drückt das Eis zur
Seite . Eine mühselige , harte Arbeit , und nur
sehr langsam geht eS vorwärts . Aber ununler -
brockten ist der Dampfer bemüht . Bahn zu sckxif-
fen, und wir beiwundern den Eislotsen und Ka -
pitän oben im Nbastkorbe , der mit einer Seelen -
ruhe seine Kommandos durch das Sprachrohr gibt
und sicher einen Weg bahnt . Auf allen Seiten
finden wir Eis , das auS dem immer dichter w: r -
senden Nebel auftaucht , und es ist ein sefisameS
Gefühl , so durch diese Nebelwelt zu schreit , daS

Auge gespannt darauf gerichtet , ans der grauen
Welt die Eisschollen und Eisberge vor uns weiß
aufglitzern zu sehen . DaS Wetter wird nachmittags !
ganz unsichtig . Der Kapitän läßt die Maschinen
abstellen . Fest im Eise eingeschlossen bleiben wir
hier liegen und lassen das EiS treibe ».

Als sich das Wetter in den Llbeiidstiinden
wieder aufklärt , klettert der Kapitän wieder in

Ausguck und erteilt Kommandos an die
Schiffsbesatzung . Das Eis ist inzwischen nicht
mehr so dicht wie vordem , da dasselbe hier ständig
in treibender Bewegung ist. Eine harte Arbeit
leistet das Schiff aber doch noch. Ans den Schollen
sehen wir bärtige Seehunde liegen . Sie sind nicht
scheu, sondern bleiben liege », als unser Dampfer
die Scholleic dicht an ihnen Passiert , einige stür en
aber in « Wasser . Nach geraumer Zeit klärt sich
vor uns im Norden das Wetter . Ter Kapitän
meint , daß bald Land zu sehen sein müßte . Ab . r
Stunden gingen noch vorbei und die Augen starr -
ten sich müde , doch wir konnten nichts von Land
sehen . Endlich sichteten wir gegen zehn Uhr abends
vor uns hohe Berge , die wir zuerst wieder für
Eisberge hielten , aber je schärfer wir schauten ,
desto größer und ausgedehnter wurden sie . Nun

ist es deutlich zu sehen : eS ist Land ! Hohe , schnee -
bedeckte Gebirgsrücken tauchen auf . Das Südkap
von Spitzbergen ist erreicht . Bor uns sehen wir

seht auch eisfreie « Wasser und endlich hat die

Braganza den Kampf mit dem Eise bestanden . An
der letzten Scholle vorbei gleitet sie ins offene
Wasser . Die Segel werden wieder gesetzt und in

sausender Fahrt geht ' s weiter , der Bucht von
Green . Harbour zu . Die ganze Nacht hindurch
schaukelten wir aber noch auf dem Meere und am
andern Morgen — Mittwoch den 24 . Mai —

sehen wir ans den kleinen Häusern der Kolonie
den Rauch hochziehen . Am Abhang der Berge
deutet auch ein schwarzer Streifen auf die Kohlen «
Halde deS Bergwerkes hin . Die Eins chrt ist er «
reicht , der . Hafen ist aber voll Eis . Wir müssen
an der Spitze liegen bleiben . Da kommen auch
schon ans Schis und in Begleitung von Hunden
unsere Kameraden aus der Kolonie an , die vor
drei Wochen hier eingetroffen sind und uns nun
begrüßen . Auch Kameraden , die den Winter über
hier lvaren , finden sich ein . Was uns an ihnen
auffällt , ist die kolossal blasse Gesichtsfarbe und
ein eigentümlich schielender Blick. Sonst sind sie
aber guten MitteS und freuen sich daß sie jetzt
mit oem Schisse wieder die Heimreise antreten
könne » . Da die Braganza vorläufig nicht in den
. Hafen einfahren kann , so müssen wir den Weg
zur Kolonie zu Fuß antreten . Unser Gepäck lassen
wir an Bord . Die Anker rasseln in die Tiefe , daS

Fallreepp wird heruntergelassen , und bald stehen
mir im Schneewasscr . Der Weg übers Eis ist nnS

noch ungewohnt und er kostet viele Schwcißtrop -

Sekte 7.

fen, aber endlich ist auch dieses . Hindernis über -

wunden und nun geht ' S die Berge hinauf , hinein
in die Kolonie . Das Schönste dcs_ ganzen Spitz «
bcrguiitcrnehiiicns , die äußerst prächtige und an

Sehenswürdigkeiten reiche Fahrt , liegt hinter nnS .

Vor iiiifi ein neues Gebiet .

Literatur .
Emil Lucka : „ Dostojewski " . ( Stuttgart

Deutsche BerlagSanstalt . ) Dostojewski steht seit emi -

gen Jckheen wieder im Mittelpunkt dcS literarischen

Interesses . Wie in den Achtzigerjahren der Natu -

raliSmnS , so hob ihn vor kurzem die eben ablausende

exprcssionislisck ) « Welle empor , einige vortreffliche

liebersetzuugen und Gesamtausgaben und tiefgrei -
sende Untersuchungen sind der Ertrag . Unter den

Darstellungen , die dem großen Scelenkiiudrr zuteil

wurden , darf die kurze , doch crsckwpseude Würdi -

giuig dcS Wiener Dichter « und Philosophen Lucka

mit an erster Steile genannt werden . Lucka , der sich

schon durch die Deutung Otto WeMIngerS sehr ver -

dient gemacht hat , sieht den Kern deS Problem »

„Dostojewski " im Gegensatz zwischen Europa und

Asien . Europa « kritischer Verstand riß Dostojewski
auS dem dunklen Schlummer des Gefühls und der

Ahnungen , aber er hielt ihn nicht fest , zum Teil

wohl deshalb , weil der Nüsse bloß daS äußere Ant -

lip Europa « sah und zum Wesen de « westlichen

Menschen gar nicht vordrang . Dock, schon diese

äußerliche Verbindung mit der . Kritik und Reflexion

genügte , um Dostojewski die Kalaslrozche zu berei¬

ten : der Propaganda »mstürzlcrischer Ideen vcr -

dächtig , ward er zum Tode verurteilt und zue Ver¬

bannung nach Sibirien begnadigt . Dieser Sturz in

die Diese wurde dem Dichter doppelt zum Verhäng -

ins , weil die sibirischen Entbehrungen die Keime

seiner furchtbaren Krankheit , der Epilepsie , zur vol -

ien Entfaltung brachten , von Anfall zu Anfall lau -

Hielte der Unglückliche wie von einer Katastrophe

zur anderen . ES war ein entsetzliches Ans und Ab

zwischen Ekstase und tödlicher Erschöpfung und Lucka

sieh ! in diesem unausgesetzten Zusammenbrüchen
unterworfenen Nervenzustand die zweite wichtige

Wurzel von Dostojewskis Schaffen . Alle Charaktere

des Dichters und die unheimliche , in der Weltlitera¬

tur einzig dastehende Hellhörigkeit seiner Psycho ! »-

gie leiten sich aus der krankhaften , von Hallnzina -

tionen übergiiellenden Veranlagung de « Russen ab ,

sie ließ ihn im Christentum , in fragloser Güte und

Liebe , die im kritischen Westler keine » Raum haben ,

alles Heil suchen . Deshalb sind DostojewSskiS Men¬

schen die naturhasten , vom Gemüt geleiteten , durch

Katastrophe geläuterten oder gebrochenen Kinder der

russischen Steppe und keine Europäer , sind sie ein -

zigartige Offenbarungen , aber keine Vorbilder fiir

uns . Lucka arbeilet ebenso das Erhabene wie da «

uns ewig Fremde in ihnen überzeugend hervor , sein

knappes Buch ist ganz danach angetan , zu verhüten ,

daß wir unS nicht zu tief in Dostojewskis wunder -

baren , doch gefährlichen Zanbergatre » verirren .
K.

Franz Werfe ! : „ Verdi — Roman der

Oper " . ( Paul Zsoluay Verlag . Berlin . ) Werfet

ging , wie er in seinem Vorwort schreibt , nicht ohne

Zagen an die Verwirklichung des längst gehegten

Plane « , einen Berdi - Roman zu schreiben . Er war

sich der Schwierigkeiten der Ausgabe voll beimißt ,

Verdi , den zeitlebens Unnahbaren , in den Mittel -

Punkt seines Werkes zu stellen , das der Wahrheit
dienen soll . Aber Werse ! , dem leidenschaftlichen

Liebhaber der Musik , ist dieser große Wurj gelun¬

gen , er schuf in diesem seinem neuesten Buche einen

glänzenden Künstlerroman , indem er die Aufgabe
des Historikers und Biographen mit der Mission
des DichterS , die „ Sage von einem Menschen " zu

schreibe », glücklich verband . Werfet macht uns zu¬

erst mit dem siebzigjährigen Meister bekannt , der

den Höhepunkt seines reichen Leben « und genialen

Schaffens längst überzchrilien hat . Zweifelnd an

dem Wert und Bestand seiner Schöpfung blickt der

große , der größte italienische Tondichter , dem der

große Richard Wagner den Blick nach vorwärts

trübt , nach riicfivärls und so lernen wir , immer im

Fluge einer fortlaufenden Erzählung , das ganze
Leben und Wirken des großen Menschen und Kom -

poniften kennen . Wer Verdi und seine einzigartige

Musik , durchglüh ! von reinster Leidenschaft , bisher

noch nicht liebte , der muß den Mann und stin Werk

lieben lernen , wenn er WerfelS Buch gelesen hat .
Und daS ist da « Haupwerdienft de ! Autor « , daß er

der Nachwelt Verdis diesen mit all den tauseird

Ehren hinstellt , die ihm trotz Wagner gebühren .
Der zweite Titel des Buche ? : „ Roman der Oper "

scheint unS allerdings zu hoch gegriffen . Trotz der

wertvollen , tiefgründige » Auseinandersetzungen über

das Wesen der Opermnusik ist daS Buch doch „ nur "
ein Verdi - Roman geblieben ; daß dieser gelungen
ist, deucht un « gerade genug . Nebenbei sei er «

wähnt , daß die LiebeSgeschichte , die in den Roman
verworben ist , viel zu breit behandelt ist , denn die
Liebenden und ihr Geschick siehe » zu dem Helden des

BucheSf in sehr loser Beziehung . Mehr Maß hierin
hätte eine starke Kürzung deS sehr umfangreichen
Werkes ermöglicht . Doch wird der Leser für diese
toten Stellen reichlich entschädigt durch die vielen

Schönheiten deS Romans , dessen Lektüre zumindest
jedem Verehrer Verdis und jedem Liebhaber der

Musik überhaupt eine Quelle edelster Freude sein
wird . —ckl .

Kunst und Wissen .
Gastspiel Elisabeth Bergner . Die Berliner

Künstlerin wird kommenden Dienstag , den L7. itnd
Mittwoch , den 28. d. im Neuen Theater mit einem

Ensemble des Wiener RaimundtheaterS in Sachs
Gnitrys Lustspiel „ Ich liebe Dich " spielen . Am

Donnerstag tritt die Künstlerin dann in der Klei -
» en Bühne in der Titelrolle von Strindberg «
„ Fräulein Julie " auf .
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Scha »lpi «lpremiere : „ flomöbfc um Rosa " .

Sonntag abends gelangt in dceKleinen Bühnc Fred
Antolne AngcrmapcrS satirische „ Komödie » in

Rosa " zur Präger Erstausführung .

Spielplan de « Neuen Theater «. Haute SamS -

tag »cuciustudiert „ D i c schöne G o I a t h e c",
„ Vera Pinie IIa " ; morgen Sonntag abends

Gastspiel Gnthcil - SchrHcr „ Tiefland " .

Spielplan der Kleinen Bllhne . Heute Sani «

lag Gastspiel Marten « —Götz „ Der Spay am
D a ch", „ D a S VI archc n" , „ Tie lote 2 n » t c" ;
morgen Sonntag nachmittag « „ Der Mnjier .
gälte " , abend « Premiere „ Komödie um
Rosa " .

Aus der Mrtef .
Preszbnrger BczirkSkanlcrenz . Montag , de »

56. Mai l' .fc-' l, 7 Uhr abend «, findet im Parteilokal
eine Pezirkekonferenz mit folgender Tagesordnung

statt : 1. Vcrichl « | dc « Sekretär «, de « Kassiert ) :
2. Presse : 3. Gemeindcpolilik ; I ?lgitaiion und Or

gmiisation : 7,. BkldungZarbeii : ti. Genosscnschastt

Wesen ; 7. Neuwahl der Funktionäre . Tic Partei

Mitglieder werden ersucht , pünktlich und vollzählig

zu erscheinen .

Mitteilung aus dem Publikum .

Kaffee

Julius MeinI

27: o

T« r « e « und Sport .
Farbe bekennen ! .

Ter Ssmlimigs - und ZcrrcißungStrieb der

kommnnisststhen Partei scheint sich noch nicht ge¬
nügend ansgetodr zu haben . Da oirf politischem
Gebiet derzeit nichts mehr zu holen ist. beginnt
man die Sonde an den „ Ardeiler - Turn -
n n d S p o r i v e r b a n d " zu legen , der ob seiner

Geschlossenheit den kommunistischen Parteiführern
schon Lütge ein Torn i »i ' . ' Inge ist . Anders kann

» um die Machinationen und Beschlüsse Reichen -

beiger Konvenieuz wohl kaum auffassen . Der

Grund all dieser , gegen den Verband gerichtetes ,

Z ali . chit ' ist : das Sich nicht - fngen der Turn -

genossen in da « von fommuuiftifcher witc für

g » t befundene Tiktat .

Im Gauner d. I . befaßte sich die erweiterte

PorstandSsiching de « Arbeiter ? nr » . und Sport .

Verbandes mit d - r Frage der Einladungen zun ,

Karlsbader B u n d c S t n r n f c st. T>i der Vor .

lmnd au « zlvei Drittel Sozialdeniolratcn und

einem Tritte ! Kommunisten besteht , tvnrde , um

nach seiner Seite hin Anstoß zu erregen , ein Vor .

schlag der Bundevleilung angenoinincn . alle

proletarischen Turn » und Vportorgaiiisationen
cinzuladcit . Wie bereits damals von fommititfftt *
scher Seite dieser Vorschlag ansgcstißl wurde . daZ

zeigte imS wenige Wochen später die Sportzeitung
der Moskauer Sportinternationale „Proletarischer
Sport " , in der mit Genugtuung festgestellt wir ,

dajz mit diesem Beschluß auch im Arbeiter - Turn -

und Sportvcrband „die erste Bresche geschlagen "
sei . Dabei waren aber die kommunistischen Turn »

funktionäre an dem Zustandekonnnen dieses Bc °

schlusses ganz unschuldig , da er die BnndcSlcitnng ,
die sozialdemokratisch ist, zum Urheber hatte .
Selbstredend mußte dazu auch die Stellungnahme
unserer Sportinternaiionalc abgelvartei werden .

Die Internationale verhielt sich ablehnend und

schuf damit für unseren Tnrnvcrb . ind eine Situa -

tion , die nun von kommunistischer Seite als

Machtprobe benutzt werden soll . Bestimmend für
die Ablehnung unserer Internationale waren

auch die ergebnislos verlaufenen Verhandlungen
mit den Vertretern der Roten Sporlinterna -
tionale .

Um im » den Verbind in seiner Einheitlichkeit
zu erhalten , legte die BundeSIcitmig einen neuen

Vorschlag der im Mai d. I . stattgefnndenen er »

weitcrten BundeSvorstandSsitzung vor . Der Bor »

schlag beinhaltete die Reassnmieruug dcS im Iän »
ncr gefaßten Beschlusses ( da wir uns als Ange¬

hörige eines internationalen Forums diesem auch
fügen müssen ) ,md zugleich auch die Beschränkung
der Einladung aus nur lingespaltcne Verbände .

In der Abstimmung zeigte sich, daß die zwei
größten . Kreis « mit 22 . 000 Mitgliedern fnr
den Vorschlag des Bundes waren , während die

vier kleineren Kreise mit 17 . 000 Mitgliedern da »

gegen stimmten . Das Abstimmungsergebnis wird

nun ebenfalls von den Kommunisten mS Treffen
geführt , obwohl sie genau wissen , daß dir Per -

treler mit Marschroute ausgerüstet waren und

selbst bei einem besseren Vorschlag nicht anders

hätten stimmen können . Scheinbar hatte dabei

auch die kommunistische Partei den Funktionären
nahegelegt , nicht zu weichen . In den Kreisen I . .
II . und III . wird ja eine eventuelle Aussprache
beweisen , daß ihr « Vertreter nickst ganz richtig gc »
handelt haben . Trotzdem spielt sich der Reichen »

berger Kreis als Wortführer ans und versucht in

Konferenzen eine . „ Klärung " herbeizuführen . Wie

die Klärung , ohne auch die Gegenseite zu hören ,
tvirkt , beweist uns die Resolirlion , die in der

Obmänuerkonfcren ; am 18 . Mai in Reichenberg
angenommen wurde . Der „ Vorwärts " derich -
tct darüber :

Nach ruhiger und sachlicher Debatte , In wel¬
cher allgemein der neue Au ss i flc t B c»

s chlnß verworfen wurde , wurde die Einbc -

rufung eines außerordentlichen VerbandStagcö für
notwendig erachtet und folgende Resolution
an den Bundesvorstand einstimmig salsv m i t
de » Stimmen der zwei sozialdemokra¬
tischen Tnrngcnvssen ) beschlossen : „ Die Be -

zirkZobmämicr des 4. KreiseS haben in ihrer . Kon
screnz am 18. Mai zu den Beschlüssen der crwci -

terten DnndeKvorslandSsthung Stellung genommen
und halten die durch diese Beschlüsse eiitsiandcnc
Situation für so ernst , daß die Einberufung einer

außerordentlichen KreiS - Perbandskonferenz not -

wendig geworden ist , um der Mitgliedschaft
die Möglichkeit zn geben , sich mit den die

Zntcrcsscn des ArbcitcrTnrn - und

Sportverbandes schwer schädigenden
Muffiger Beschlüssen zu beschäftigen .
Die BezlrkSobmänncrkonfercnz erhebt gegen
die Beschlüsse s ch ä r f st c » P r o I c st und

bedauert , daß der Beschluß der vorlebten crwci -

terte » BnndcSvorstandssismiig nicht aufrecht crhal -
ten worden ist und macht zugleich darauf anfnicrk -

sam , daß die Aufrcchterhaltnng dcS letzte » ver -

hängnlSvollcn Beschlusses , gegen die vier

Kreisvcrtreter un - d zwei Bundes -

vor st andS Mitglieder gestimmt haben , die

schwersten Folgen nicht mir in agilatori -

scher , sondern auch in finanzieller Beziehung für
da « Bundcstnrnfest nach sich ziehen kann . "

Also eine fachliche und ruhige Debatte —

mit einer Drohung ! Nicht von der zu erhaltenden
Einheit des Verbandes ist die Rede , sondern auf
die Interessen " wird verwiesen , die angeblich
durch die Anssiger Beschlüsse schwer geschädigt
tvurden . In A,issig war für die kommunistische
Ideologie scheinbar dies die Schädigung , daß nicht
alle Vertreter für den alten Vorschlag stimmten .
Wir sind aber überzeugt , daß faum alle kommu¬

nistischen Tnnlgcnosscn dieser Resolution zustim -
mcn lverden , wenn sie den wahren und richtigen
Sachverhalt der Angelegenheit erfahren . Wenn

sich die zlvei größten Kreise gegen den alten Be- -

schlug stemmten , so doch nur , weil eben eine Ein -

iaduilg an alle Verbände ( in Wahrheit würden

außer den vorgeschlagenen Verbänden nach dem

alten Beschluß noch die Tschechen kommen ) , eine

Komödie der Oeffcntlichlcit gegenüber gewesen
wäre . Um so mehr , als es allen bekannt ivar , daß
kein tschechischer Verband sich beteiligen wollte ,
tvcini die Gegenseite kommt . Und die kommnni -

stischc Föderation ließ sich auch dann erst bc -

wegen , als sie von „ oben " entsprechend bearbeitet

war . Zugleich sei festgestellt , daß auch die sozial -
demokratischen D. T. J . sich beteiligen würben ,
wenn man auf sie einwirkte . Also gleich vornweg
loärcn diese Einladungen für uns etwas spötti¬
sches gewesen , während die so Eingeladenen sich
auch nur als „ Geduldete " , nicht aber als Genossen
lmter Genossen , gesuhlt hätten .

War schon d,es ein Grund zirr Zustimmung
zum neuen Bundesvorschlag , so kaue noch ein

zweiter dazu , der ebenfalls den nur auf die Par -
teisiihrer Hotrhenben Turnfunktionären wohl nicht
bekannt fein durste : die Folgen , die sich bestimmt
eingestellt hätten , wenn sich der Verband von der

Internationale tfolicvt hätte . Zuerst käme der

Hinanswurs . Gewiß wäre dies noch nicht das

24 . Mai 1924 .

Schlimmste . Es würde damit aber zugleich ein
Zersetzungsprozeß in der gesamten internationalen
TunibewSgnng beginnen . Denn die kommunisti »
scheu Turngcnossen der Brndcrverbände müßten
„Solidarität " » nt den „ HinanSgeworfenen " üben
und der Kampf in den Reihen der ausländischen
Verbände würde in kurzer Zeit das gewaltige
Kulturlvcrk der Leibesübungen auf Jahrzehnte
zurückwerfen . - Genossinnen und Genossen , die
Jähre her miteinander für die Turnbewcgung
gewirkt haben , hätten die horrenten Opfer an
Zeit , Geld und Mühen umsonst gebracht ! An die
Stelle kultureller Arbeit träte der keine Rücksicht
kennende Brnderkampf .

Die Stellungnahme der Reichcnberger Tum »
Genossen toar eine verfehlte . Jetzt heißt e § ,
Farbe bekennen ! Entweder seid Ihr
Turner oder Ihr benützt die Tur .

nereinuralsMantelzurBerschleic »
rung eurer politischen Absichten !
Der Bundesvorstand hat „,st seinem Borschlege
nicht schlecht gehandelt , er war bestrebt , die Ein .
heit zu erhalten und hat dazu den richtigsten
Weg gewählt . Nicht nur die eigene Einheit , sou -
der » die Einheit der internationalen Arbeiter -
Turn - und Sportlcrschaft wurde durch feinen

, schützt.
r Posten , daß sich die Tnrngenossen de «

IV . Kreises nicht so leichtfertig abspeisen lassen
und der Beschluß nickst nur » ach seiner momen¬
tanen Bedeutung beurteilen , sondern sich auch
seine Nachwirkungen vor Augen halten und
Prüfen .

Eine schwere B e l a st u n g s P r o b c er -
ittcrt das VerbandSgebildc . Das Bnndeslurn -

est steht - vor der Tür , zugleich erwächst eilte S - tna .
tion , die den von allen gcfürchleten Keim der
Spaltung in sich birgt . Soll es wirklich geschehen ?
Dies die bange Frage jedes mit Leib und Seele
zur Tnrnsache Stehenden . In der Hand der Rei -
chenbergcr Turngenossen liegt die Entscheidung ,
da sie, als der Kreis mit der größten kommuni -
stisthen Mitgliedschaft fiir das Verhalten der kom -
muuistischeu Tnrngenossen in den anderen Kreisen
maßgebend sind . Der 1. Juni soll die Lösung
dieser Frage bringen . Nicht durch Nesol li¬
tt onen . sonderndurchBekennermnt .
Jetzt gibt es kein Zögern mehr ! Der
Kreisleiter dcS IV . Kreises wollte sich eine Extra -
vaganz erlauben , vielleicht bereist er heute schon
fein Verhalten . Für uns heißt es : weiter arbeiten
und rüsten » das Bundesturnfest soll und wird
unter keinen Umständen Schiffbruch leiden !

—rl —.
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kündigten Bücher und

Zeitschriften werden

waschest geliefert .

Ein

WMZMch
tür da ? ylcklel - nud Er,gc <
blrae , S . M>N| ch . Vvhmisch °
Schweiz , lletchlcn - , stier - u.
Miese » » Gedlrge , Waiden »
» uegrs » nd Eiiienaeblrg «,
äNaoeraebtrne . Seuschener .
Mit viele » TSnnde - knrteir

in Leinwand uevuuven .
Nrci «, Ii!--»!! mit öturocl - 3 auf
Mclcsjnttiot deücllt wird , nur
7 Kronen ( Porto oo Heller ) .

tSllibcrocrzelchnlssc lnlicnlo »

Bs ! ' sbU ! hw ^ dZ ?! Ng
lleniser La. »

rspliß - SlhiZnau .
ähcr - licngasj - 18—20.

Lachen »Ulf0 !
Da « «tue deutl cheDivblati

ei scheint witchentlich .

Jede Rümmer US 1. 10.

Zu bepede » durch die

tarnst « auler

ÄfltlSÖQÖ , Nera » Palace

. Zrauenwelf
Eine . HatbmoncüSschrift .
Jede Rummer nö S. - .

Zu bezichen durch die

LoNsduMaadwug
«rnsi Saltler

Sgllsbali. Serag palace

cC 26ßfl $ i &!
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